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auf die „Thorner Preſſe“ mit dem illuſtrirten en 
tagsblatt für das III. de a zum Prei 


. erwartet, 
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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haajenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


X. Jahrg. 


Abonnements 


e von 
Mark nehmen ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 


die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraßſe 1. 


Der Mittelſtand. 
Erfahrung bewährt es, daß diejenigen Staaten die wenigſten 


Verbrecher haben, wo unter den Einwohnern, wenn auch nur 


mäßiger, doch ziemlich allgemein verbreiteter Wohlſtand herrſcht; 
o weder übergroße Armuth der einen, noch übergroßer Reich⸗ 
um der anderen das allgemeine Gleichgewicht aufhebt. Er⸗ 


i ſuhrung bezeugt, daß deswegen ganz vorzüglich im wohlhabenden 


ittelſtande jeder Nation auch die meifte Ehrbarkeit, Religiöfität 
und Sittenzucht wohnt. Wir rechnen zu dieſem Mittelſtande, 
ohne Unterſchied des Ranges, die geſammte Bevölkerung, welche, 
gleich fern vom Ueberfluß, wie vom Mangel, ſich durch ehrlichen 
und gemeinnützigen Beruf und Erwerb nährt, Bürger und 


Bauern, hohe und niedere Militär⸗ und Zivilbeamte, Gelehrte 


und Gewerbsleute, Bemittelte und Unbemittelte. Ihnen allein 
zur Sicherung oder Mehrung des genügenden Einkommens 
oder Vermögens vorzugsweiſe am einfachen, geregelten häuslichen 
eben gelegen, an Feſthaltung geſetzlicher Ordnung, an guter 
uderzucht. 
In ihrer Mitte offenbart ſich uns echte Bürgertugend vor⸗ 
berrſchend, friedfertiges Weſen, Wohlthun, Sinn für Gemein⸗ 
tiges, Liebe und Treue für ihr angeſtammtes Fürſtenhaus. 
elbſt in Kriegszeiten find es die Glieder des Mittelſtandes, 
welche der Gefahr des Vaterlandes die entſchloſſenſten Wehr⸗ 
männer entgegenſtellen und gewiß für Höheres, als Soldatenehre 
und Soldatenlohn, kämpfen. 
Dieſer Mittelſtand iſt der eigentliche Kern jedes Volkes. 
Ihn rein und groß zu bewahren, muß daher die wichtigſte 
ufgabe jeder Regierung bleiben; denn ihm, und nur ihm ver⸗ 
n net fie allein Kraft und Stärke zu großen Unternehmungen, 
dm ihren Ruhm unter Nationen, ihren Glanz durch Wiſſen⸗ 
aft, Kunſt und Handelsverkehr. Weniger leiſten ihr die 
einzelnen Glieder der reichſten Klaſſe, denn deren Zahl iſt ver⸗ 
hältnißmäßig zu klein; noch weniger leiſten die dürftigen Genoſſen 
der unterſten Klaſſe, denn ihnen muß ſelber Unterſtützung ge⸗ 
iſtet werden. : 
Ueberpracht und Uebermuth der Reichſten, wie Elend und 
Noth der Aermſten ſind dem geſunden Leben des Staats⸗ 
Ötpers gleich bedrohlich. Das wußte das Alterthum ja ſchon 
ängſt und begegnete dem Entſtehen eines maßloſen Bei: 
ums, neben maßloſem Mangel auf mancherlei, wenn gleich 
in etwas unbeholfener Weiſe. Moſes erfand ſein Jubeljahr, Lykurg 
die Gütergemeinſchaft, Rom das agrariſche Geſetz; doch vergebens. 
Später hat man ſogenannte Aufwandsgeſetze geſchaffen, 
wohl weniger im edlen Sinnn der Alten, Verarmung zu ver⸗ 
hüten, als aus kindiſchem, ſpießbürgerlichem Stolz, die 
häheren und niederen Stände des Volkes beſtimmter von 
einander auszuzeichnen. Viele Landesverwaltungen unſerer 


Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


ja „Es kann nicht fein, Doktor!“ entgegnete Edda. „Ich 
halte Sie ſehr hoch und bitte, mir Ihre Freundſchaft zu er⸗ 
0 lic die mich ſtolz macht, denn es iſt die Freundſchaft eines 
Nen und großdenkenden Mannes. Aber ich muß meinen 
an allein gehen. Ich bitte Sie dringend, keine weiteren Fragen 
mich zu richten, die ich nicht zu beantworten vermag.“ 

Bitten" Ste wünſchen meine Freundſchaft,“ entgegnete der Doktor 
warn „Das iſt die gewöhnliche Form derjenigen, welche dem 
zuckern mpfindenden Manne die erfolgte Abweiſung etwas ver⸗ 

chten. Ich habe beſſer von Ihnen gedacht und nie 


mir mieden 5 Sie, im Grunde genommen, nur ein Spiel mit 


D 
ſammen junge Mädchen erblaßte; ſie preßte die Lippen feſt zu⸗ 


„Wenn . leiſes Zittern durchfuhr ihre ſchlanke Geſtalt. 


ſen Vorwurf ſchweigend hinnehme, ſo geſchieht es, 
geben nicht berechtigt bin, das Geheimniß eines dritten preis⸗ 
U Seien Sie verfichert, daß auch ich unter dem ſchmerz⸗ 


* n C 
Auben Opfer leide, aber es muß ſein! In der Schule eines 


8, d 

Melerng as von Anfang hart an mich herangetreten, habe ich 

Inf khn lem unerbittlichen „Muß“ gehorſam zu fein.“ Sie 
Er tha ſcheinbarer Ruhe die Hand zum Abſchied. 


als bemerkte er es nicht, und entfernte ſich raſch. 


4 II. 
1 * Nas Uferſtraße, die ſich hart um die Bucht von Hilgen⸗ 
gude 


t, liegt inmitten eines ſorgfä . 
gfältig gepflegten Blumen⸗ 

10 Gelee freundliches Haus, das Beſitzthum der in 
fg ſſen lebenden, verwittweten Frau Poſtdirektor 


ſchter 3 ſie mit ihrem Sohne und der achtzehnjährigen 


e 
noch äußerſt rüſtige, unausgeſetzt thätige Frau, der die 


in wenige Millionärs und Herrſchaften und in eine ungeheure 


Schwächung, Vernichtung der Civiliſation. 


Zeit hingegen, weit entfernt, gleichmäßigere Vertheilung des 
Eigenthums zu begünſtigen, ſcheinen ihr gleichſam abfichtlich ent⸗ 
gegen zu arbeiten, ſcheinen den Mittelſtand bis zur Auf⸗ 
löfung deſſelben ſchwächen zu wollen, jo daß die Nation endlich 


Maſſe von Bettlern und Klienten der Allesinhaber auseinander 
fallen ſolle. 

Sie ſcheinen es zu wollen, ſagen wir nur: in der That iſt 
es nicht der Landesverwaltungen Wille und Zweck. Unſere 
Staats⸗ und Geſchäftsmänner erſchrecken wohl oft ſelber vor der 
überhandnehmenden Verarmung von Städten und Dörfern und 
finnen auf Mittel und Wege, ihr Einhalt zu thun. Billig ſollten 
ſie aber nicht weniger vor Anhäufung ungeheuren Vermögens er⸗ 
ſchrecken, welches ſich im Befige einiger Großen des Landes, oder 
einiger Fabrikherren, Spekulanten, Handlungshäuſer und Geld⸗ 
wechsler anſchwellend befindet. Denn die Zunahme des Reich 
thums ſteht mit Abnahme des allgemeinen Wohlſtandes in natür⸗ 
lichem Verhältniß. 

Man ſchlägt die gegenwärtige Summe der Armen unter 
den 230 Millionen Bewohnern Europas zwar nur auf etwa 
15 Millionen an. So wäre durtchſchnittlich je der fünfzehnte 
oder ſechzehnte Menſch vermögenslos und hilfsbedürftig. Aber 
die Maſſe der Nichtshaber iſt nicht durch alle Staaten gleich⸗ 
mäßig vertheilt, ſondern meiſtens nur in den ziviliſirten Gegen⸗ 
den und nur in der abendländiſchen Hälfte Europas zu Hauſe. 
Wir wiſſen, daß in manchem Staate, laut amtlichen Ueberſich⸗ 
ten des Armenweſens, ſchon der achte und ſiebente Theil der 
Einwohner von Unterſtützungen der übrigen lebt und dem Staate 
nicht mit Steuern zu deſſen Bedürfniſſen, ſondern nur mit 
Kindern dienen kann. Und dies iſt in Ländern der Fall, wo 
gleichzeitig unermeßliches Beſitzthum von Kapitalien und Grund⸗ 
eigenthum Erbgut einer verhältnißmäßig geringen Familienzahl 
geworden iſt. Wir brauchen nicht von Italien, Spanien u. ſ. w. 
zu reden; wir rufen nur die Zuſtände von England, von den 
Niederlanden, von Frankreich ins Gedächtniß. Auch daß in 
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands und der Schweiz die Ver⸗ 
armung im Volke, folglich ebenſo die Zahlverringerung des 
Mittelſtandes größer wird, iſt eine eben ſo bekannte wie be⸗ 
klagenswerthe Thatſache. Das erſte Erſcheinen eines ſich all⸗ 
mählich erweiternden Mittelſtandes bei den Nationen iſt eine 
ſchöne Erſtlingsfrucht ihrer beginnenden Ziviliſation. Barbaren 
kennen keinen Mittelſtand. Sie ſcheiden ſich ſcharf in Freie und 
Sklaven oder Leibeigene auseinander. 

Jenen gehört alles, dieſen das wenigſte oder nichts. Die 
Bewohner des Landes find nicht das Volk deſſelben, ſondern ſie 
find nur dienſtbares Gefinde der Herren und Gebieter. Die 
allein find das Volk; das Volk zählt nichts. Jede Aufhebung 
oder Schwächung eines wohlhabenden Mittelſtandes iſt beginnende 
Welcher Staat durch 
ſeine Verwaltung dazu Hand bietet, zerſtört mit eigener Hand 
die breite, feſte Grundlage feines Beſtandes und bereitet ſich 
furchtbare innere Zerrüttungen oder bei einem ernſten, gewalt⸗ 
ſamen Stoß, Auflöſung vor. Die ſicheren äußeren Kennzeichen 
ſeines anhebenden Verderbens find einerſeits verſchwenderiſche 
Prachtſucht, genährt und geſchmeichelt von allen Künſten des 
Luxus, andererſeits Mehrung der Sträflinge in den Kerkern, 
Zucht⸗ und Beſſerungshäuſern, während Kirchen und Schulen 


Leute eine etwas böſe Zunge nachſagen, hatte in Gemeinſchaft 
mit Ilſe die zahlreichen Blumentöpfe begoſſen, als ihr Sohn 
ins Zimmer trat. 

„Du haft heute lange geſchlafen; es iſt bereits acht Uhr 
vorüber,“ ſagte die Mutter, und ſich zur Tochter wendend, fuhr 
ſie fort: „Ilſe, ſchnell, eine Taſſe Kaffee für Deinen Bruder! 

} 
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Nun,“ fügte fie dann in ſanfterem Tone hinzu, „gewiß haft Du 
geſtern des Guten ein wenig zu viel gethan, wie das ja bei 
einer Hochzeit nicht anders zu erwarten iſt.“ 

„Du weißt, Mutter,“ entgegnete der Doktor, „daß ich 
niemals zu viel trinke, aber eine ſolche Feſtlichkeit, wenn ſie 
auch ſtill verläuft, zieht doch immer etwas Abſpannung nach ſich.“ 

„Gehſt Du heute wieder nach dem Strandhauſe?“ fragte 
Ilſe, als ihr Bruder das einfache Frühſtück beendet, ſich erhob 
und den breitrandigen Filzhut ergriff. 

„Ja; Frau von Berndt gefällt mir nicht recht; ich muß 
ſehen, wie fie ſich nach den geſtrigen Anſtrengungen und Gemüths⸗ 
bewegungen befindet.“ 

„Ja, ja,“ äußerte Frau Wilſon, während fie die Bürfte | 
ergriff und von dem dunkelblauen Jacket des Sohnes eifrig einige | 
Stäubchen zu entfernen begann, „im Strandhauſe iſt auch nicht 
alles Gold, was glänzt; ſchließlich haben die Hilgenburger mit 
ihrem Vorurtheil gegen dieſe Familie doch nicht ſo ganz unrecht. 

| 
| 
! 
| 
| 
| 


Da hat mir geſtern Nachmittag die Frau Räthin Lenz, welche 
mit ihnen früher in Altona gewohnt hat, ganz ſchreckliche Sachen 
mitgetheilt.“ n f 

Der junge Arzt, der bereits die Thürklinke ergriffen hatte, 
blieb unwillkürlich ſtehen. „Schreckliche Sachen?“ wiederholte er. 
mechaniſch. 


„Jawohl,“ bekräftigte Frau Wilſon, „traurige, böſe Geſchichten! 
Man munkelt nämlich allerhand von dem Profeſſor, Du lieber 
Gott! Viel daran mag ja erlogen ſein; aber die Lenz behauptet, 
es ſei alles wahr.“ f 

„Was iſt's?“ fragte Orland. A 


dabei ſichtbar ihren wohlthätigen Einfluß und Galgen und Blut- 
gerüſte ihre abſchreckende Kraft verlieren müſſen. V. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Fürſt Bismarck hat am Donnerſtag Nachmittag Wien 
wieder verlaſſen und ſich nach München begeben, wo 
erneute Huldigungen ſeiner warten. Die Aufnahme ſeitens der 
Bevölkerung in der Kaiſerſtadt an der „ſchönen blauen Donau“ 
war eine durchaus herzliche und ſympathiſche. Dies findet auch 
ſeinen Ausdruck in der vom Fürſten Bismarck in der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ veröffentlichten Dankſagung für die ihm 
zugegangenen Glückwünſche, ſowie für die ſympathiſche Aufnahme 
in Wien, deſſen freundliche Gefinnungen ihn auf das angenehmſte 
berührt haben. 

Die Kundgebung für den Fürſten Bismarck in 
Dresden hat den Groll einiger freifinnigen Blätter dermaßen 
erregt, daß ſie allerlei Unwahrheiten verbreiten. Unwahr iſt 
unter anderem die Behauptung, die prachtvolle Ausſchmückung 
der Wilsdrufferſtraße ſei aus ſtädtiſchen Mitteln beſtritten worden. 
Vor allem muß aber dagegen öffentlich Einſpruch erhoben 
werden, daß „die partikulariſtiſchen Elemente den Ovationen 
derart ihren Stempel aufzudrücken verſucht, daß man den Ein⸗ 
druck gewonnen, es handle ſich für manche weniger um eine 
Ehrung des großen Ehrenbürgers der Stadt Dresden, als vielmehr 
um eine Demonſtration zu Gunſten des entlaſſenen Reichskanz⸗ 
lers, um eine Demonſtration gegen Preußen.“ Hier liegt einer⸗ 
ſeits vollſtändige Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe, 
andererſeits Erfindung vor. In dem Ausſchuſſe haben die Ver⸗ 
treter der verſchiedenſten politiſchen Richtungen neben wiſſen⸗ 
ſchaftlich und künſtleriſch hervorragenden Männern ohne jede 
politiſche Färbung einmüthig nur dafür gewirkt, daß die Kund⸗ 
gebung des Fürſten Bismarck und der Stadt Dresden würdig 
verlaufe. Dafür, daß ſie ihr Ziel erreicht haben, ſpricht die 
Großartigkeit der Ovation, die ihresgleichen nicht gehabt hat. 
Die Bevölkerung Dresdens weiſt alle gegentheiligen, tendenziöſen 
Entſtellungen mit Entrüſtung zurück, ſie wollte vor Mit⸗ und 
Nachwelt, für alle Zeiten unzweideutig dafür Zeugniß ablegen, 
daß die Dankbarkeit für den Schöpfer des deutſchen Reiches im 
deutſchen Volke unauslöſchlich iſt, und dieſen Erfolg der Volks⸗ 
kundgebung vom 19. d. M. in ihrer Urſprünglichkeit, Einmüthig⸗ 
keit und machtvollen Begeiſterung wird keine noch ſo böswillige 
Kritik wieder verwiſchen können. 

„Wolffs Bureau“ übermittelt folgendes Röſumé des Be⸗ 
richts über ein Interview, welches ein Vertreter der 
„Neuen Freien Preſſe“ in Wien mit dem Fürſten 
Bismarck gehabt. Danach erklärte der Fürſt: Er ſei beſon⸗ 
ders erfreut darüber, daß man in Oeſterreich mehr eine Er⸗ 
innerung habe für ſeine Oeſterreich nützliche Thätigkeit, als für 
jene Zeit, da dieſelbe gegen Oeſterreich gerichtet geweſen. Er 
habe den Handelsvertrag mit Oeſterreich als den deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen widerſprechend gefunden. Dies gelte 
auch von dem Handelsvertrage mit der Schweiz und demjenigen 
mit Italien. Er mache jedoch den öſterreichiſchen Staatsmännern 
keinen Vorwurf daraus, daß fie die Schwäche und Unzulänglich⸗ 
keit der deutſchen Unterhändler ausnützten. In Deutſchland 
ſtänden jetzt Männer im Vordergrunde, welche er — Fürſt 
Bismarck — früher im dunklen gehalten, weil eben alles hätte 
— . — . p—Ä-—U2oũ 

„Es wird erzählt, der Herr Profeſſor, der ein ſchrecklich 
gelehrter Menſch iſt, der Naturwiſſenſchaften und Chemie ſtudirt 
hat, ſoll viele Jahre darauf verwendet haben, eine Medizin zu 
erfinden, die alle Fieberkrankheiten zu heilen im Stande iſt. 
Endlich war ihm dies nach ſeiner Meinung gelungen, und er 
wandte feine Erfindung zuerſt an den am Scharlach darnleder⸗ 
liegenden Zwillingsſöhnen feiner Schweſter, der armen Frau von 
Berndt, an. Das Reſultat war, daß die Kinder an Vergiftung 
ſtarben; er hat ſie alſo durch ſeine Unvorſichtigkeit getödtet! 
Und noch mehr, ſeinen eigenen Sohn, den kleinen Arwed, hat 
er einmal in ſeinem Jähzorn, wegen einer kleinen Unart des 
Knaben, derartig gegen die Bettkante geſchleudert, daß der arme 
Junge bis heute als Krüppel herumläuft! Iſt es da ein Wun⸗ 
der, daß ihm die Haare zu früh weiß geworden!“ 

„Die dummen Leute behaupten hundert mal mehr, als ſie 
verantworten können!“ fuhr der Doktor auf und entfernte ſich. 

Im Strandhauſe fand Dr. Wilſon alles in beſter Ordnung; 
er trat hierauf den erſten Rundgang bei ſeinen Patienten in der 
Stadt an und begab ſich alsdann nach dem Hotel zum „Goldenen 
Schwan“, wo er gewöhnlich das zweite Frühſtück einnahm und 
die Zeitungen zu leſen pflegte. Er war eben im Begriff, ſich 
in den Leitartikel eines Berliner Lokalblattes zu vertiefen, 
als die Thür des Reſtaurants geöffnet wurde und ein vornehm 
ausſehender Mann in tadellos ſitzendem hellgrauen Anzug 
hereintrat. 5 


Kaum hatte der Eintretende den am Tiſch ſitzenden Doktor 


bemerkt, als er mit dem Anzeichen der lebhafteſten Freude auf 
ihn zueilte. „Orland! Herzensjunge! Da biſt Du ja! Ich 
erwarte mit Ungeduld die paſſende Stunde, Dir und den Damen 
einen Beſuch zu machen, und da führt Dich der Zufall hierher! 
Denn geſtern Abend hatte ich ſchon erfahren, daß Du gleich 
mir von dem launenhaften Schicksal nach dieſem gottvergeſſenen 
Winkel verſchlagen wurdeſt!“ 
(Fortſetzung folgt). 


geändert und gewendet werden müſſen. Deutſchland könne un⸗ 
möglich eine Vermehrung ſeines Gebiets anſtreben, daſſelbe ſei 
geſättigt; ebenſo könne Rußland keinen Wunſch haben, ſein Ge⸗ 
biet auf deutſche Koſten zu vermehren. Seine Gedanken bei 
Schaffung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes ſeien geweſen, 
zur wirkſamen Förderung der öſterreichiſchen Politik den Zu⸗ 
ſammenhang mit Rußland nicht zu verlieren; dies liege im 
öſterreichiſchen Intereſſe, denn Oeſterreich wolle Frieden. Dieſer 
Zuſtand habe ſich ſeit ſeiner Demiſſion geändert, weil Deutſch⸗ 
land keinen Einfluß mehr auf die ruſſiſche Politik beſitze in 
Folge Schwindens des perſönlichen Einflußes auf den ruſſiſchen 
Raifer. In feiner letzten Unterredung mit dem ruſſiſchen Kai⸗ 
ſer habe dieſer geſagt, er ſetze Vertrauen in ihn, und hinzu⸗ 
gefügt, ob er ſicher jet, im Amte zu verbleiben. Er ſei über 
dieſe Frage erſtaunt geweſen und habe geantwortet, er werde 
lebenslänglich Miniſter bleiben, denn er habe keine Ahnung ge⸗ 
habt, daß eine Aenderung bevorſtehe, während der Zar bereits 
davon unterrichtet geweſen fein möchte. Dieſe perſönliche Autori- 
tät und dieſes Vertrauen fehlten bisher dem Nachfolger, wodurch 
ſich die Veränderung erkläre, welche in der politiſchen Situation 
von Europa, die ſich verſchlimmert habe, eingetreten ſei. Ein 
Krieg mit Frankreich möge unausweichlich ſein. Dort handele 
es ſich immer darum, daß ſich dort ein Mann finde, der ein 
Pulver in das Waſſer ſchütte, damit dieſes aufſchäume. Deutſch⸗ 
land habe nicht das geringſte Intereſſe an einem Kriege mit 
Rußland und umgekehrt. Auf die Frage des Interviewers, ob 
Fürft Bismarck das Bedürfniß habe, die Leitung der Politik 
wieder zu übernehmen, erwiderte der Fürſt, das ſei ganz aus⸗ 
fichtslos, er ſei heuer nicht in den Reichstag gegangen, nicht, 
weil er körperlich nicht rüſtig ſei, ſondern, weil er die Regie⸗ 
rung visiere ouverte angreifen müßte. In Betreff des Planes, 
in den Reichstag zu gehen, bemerkte er, dies hänge von den 
Umſtänden ab, er glaube nicht, daß eine äußere Nothwendigkeit 
ihn veranlaſſen werde, die politiſche Bahn wieder zu betreten, 
denn, wenn einmal ein falſches Geleiſe eingeſchlagen worden 
ſei, ſo ſei es nicht ſeine Sache, neben den Geleiſen zu gehen. 
Eine Kritik des heimatlichen Zuſtandes könne man ihm nicht 
verwehren, er laſſe ſich dieſes Recht für die wenigen Jahre 
ſeines Lebens nicht nehmen. 

Zu der von uns bereits beſprochenen Reſolution der 
ſächſiſchen Nationalliberalen über die Judenfrage 
bemerkt die „Konſ. Korreſp.“: „Wenn man in Betracht zieht, 
daß in der nationalliberalen Verſammlung die Schwierigkeiten, 
die angeblich einer Mittelpartei bei der Agitation beſonders in 
den Weg treten, beſonders betont worden find, ſo wird man 
zugeben müſſen, daß der obige Beſchluß Anerkennung verdient; 
denn er bedeutet die erſte offizielle Stellungnahme des National⸗ 
liberalismus zur Judenfrage. Erheiternd wirkt darum das Be⸗ 
ſtreben links⸗nationalliberaler und freiſinniger Blätter, das Vor⸗ 
gehen der ſächſiſchen Nationalliberalen mit dem der ſächſiſchen 
Konſervativen in prinzipiellen Gegenſatz zu bringen. Die National: 
liberalen Sachſens erklären, die Schwierigkeiten, die aus der 
Emanzipation der Juden entſtanden find, und die Mißſtände, 
die zu der antiſemitiſchen Bewegung Anlaß gegeben haben, nicht 
zu verkennen. Sie bekämpfen den Antiſemitismus, wollen aber 
den berechtigten Forderungen der bezüglichen Agitation Rechnung 
tragen. Das iſt ganz der Standpunkt der Konſervativen, die 
garnicht daran denken, eine ſpezielle „Judengeſetzgebung“ herbei⸗ 
zuführen, die aber auch an der Beſeitigung der, wie von den 
Natlonalliberalen gleichfalls anerkannt wird, durch die Juden⸗ 
Emanzipation herbeigeführten Mißſtände mit aller Energie zu 
arbeiten willens find“. 

Zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Spanien ſoll 
demnächſt ein Proviſorlum in der Weiſe abgeſchloſſen 
werden, daß für Waaren öſterreichiſch-ungariſcher Provenienz bei 
ihrem Eintreffen ni Spanien die Zollſätze des neuen ſpaniſchen 
Minimaltarifs zur Anwendung gelangen. 

Der römiſche Gemeinderath hat per Alkklamation 
einen Antrag angenommen dahin gehend, dem Bürgermeiſter von 
Berlin den herzlichſten Dank Roms für die glänzende 
Aufnahme des italieniſchen Königspaares mit der 
Verſicherung auszuſprechen, Rom huldige Deutſchland, als dem 
treueſten ruhmreichen Freunde Italiens. 

Paris hat die Anweſenheit des Fürſten von 
Bulgarien vollſtändig ignorirt. Man nimmt daſelbſt an, 
Fürſt Ferdinand halte in orleaniſtiſchen Kreiſen nach einer Braut 
Umſchau, die aber derart vermögend ſein müſſe, daß ſie die be⸗ 
reits an der Neige befindlichen Finanzen des Fürſten emporzu⸗ 
bringen und ihm ſomit die Mittel zu bieten vermag, ſich auf 
dem bulgariſchen Thron zu erhalten. 

Die franzöſiſche Kammer hat die Vorlage betreffend 
die Erhöhung der Dienſtzeit in der Reſerve der 
aktiven Armee um drei Jahre angenommen. Das Geſetz wird 
nach der Erklärung des Kriegsminiſters weder die Zahl noch die 
Güte der Mannſchaften ändern, ſondern beabfichtige nur, fie zu 
einem Gliede der Armee zu machen, das im Falle einer Mobi⸗ 
lifirung leichter als bisher aufgeboten werden könne; auch werde 
das Geſetz nicht die Laſten des Landes erhöhen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juni 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der heute Nacht nach Kiel 
abreiſt, wohnt dort morgen Vormittag der Regatta bei und reiſt 
am Sonntag nach Stettin, woſelbſt er mittags dem Stappellauf 
des Aviſo „St“ beiwohnt. Am Donnerſtag wohnt der Kaiſer in 
Kiel noch der See⸗Regatta des kaiſerl. Yachtklubs bei und tritt 
dann am Abend deſſelben Tages die Reiſe nach Norwegen an. 

— Das italieniſche Königspaar hat ſich heute Mittag von 
den kalſerlichen Majeſtäten verabſchiedet und iſt um 2¼ Uhr 
nach Dresden abgereiſt. Die Verabſchiedung war herzlich, wie 
es die Empfangsbegrüßung geweſen. Die Ankunft des Königs 
und der Königin von Italien in Dresden beziehungsweiſe in 
der königlichen Villa in Strehlen erfolgte abends 6 Uhr. 
Wenige Stunden ſpäter, abends 10 ¼ Uhr, ſetzten die italteni- 
ſchen Majeſtäten ihre Reiſe zunächſt nach Frankfurt a. M. fort, 
wo der Ankunft morgen früh 9 Uhr entgegengeſehen wird. 
Dort findet eine Truppenrevue ſtatt, nach welcher ſich das 
Königspaar nach Homburg beglebt, um die Kaiſerin Friedrich zu 
beſuchen. 

— Die Königin Marie von Hannover, welche zur Kur in 
Kiſfingen weilt, hat, wie der „Weſtfäliſche Merkur“ mittheilt, die 
Kur plötzlich abgebrochen, als ſie die Nachricht erhielt, daß Fürſt 


Bismarck aus Friedrichsrußh am 24. Juni in Kiſſingen u) 


treffen werde. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ver⸗ 
leihung des ruſfiſchen Weißen Adlerordens an den Staatsſekretär 
des Auswärtigen, Frhrn. v. Marſchall. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat, wie mehrſeitig 
berichtet wird, die Einberufung der nächſten Seſſion des Land⸗ 
tags bereits für den 7. eventuell 15. November in Ausſicht 
genommen. Der Reichstag ſoll, wenn möglich, bereits im Oktober 
einberufen werden. 

— Der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Fhr. v. Maltzahn 
beſtätigte einer Deputation aus Spandau, daß vorausſichtlich 
dem Reichstage ſchon in ſeiner nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf 
zugehen werde, der die Frage wegen der Kommunalbeſteuerung 
des Reichsfiskus regeln ſolle. Außer Spandau find folgende 
Städte daran intereffirt: Danzig, Erfurt, Deutz, Straßburg i. E., 
München, Dresden, Ingolſtadt, Siegburg, Hanau, Kiel nebſt den 
Landgemeinden Ellerbeck und Gaarden und Mainz. 

— Der Bundesrath hat geſtern dem Geſetzentwurf, betr. 
die Einführung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung (mitteleuro⸗ 
päiſche Zeit) zugeſtimmt. Eine Vorlage, betr. die Neugeſtaltung 
der landwirthſchaftlichen Statiſtik, der Entwurf von Beſtimmun⸗ 
gen für die Viehzählung und ein Geſetzentwurf über die Erſatz⸗ 
vertheilung wurden den zuſtändiſchen Ausſchüſſen zur Vorberathung 
überwieſen. 

— Nach einer anderwärts noch nicht beſtätigten Meldung 
der „Frankfurter Zeitung“ war der Bundesrath mit einer Vor⸗ 
lage beſchäftigt, die eine Einſchränkung der Freizügigkeit herbei⸗ 
führen ſollte. 

— Unter Mitwirkung der parlamentariſchen Vertretung 
beider konſervativer Parteien befindet ſich ein „Konſervatives 
Handbuch“ in Ausarbeitung. Daſſelbe ſoll ein handliches Nach⸗ 
ſchlagebuch zur Erleichterung des Ueberblicks der wichtigeren po⸗ 
litiſchen Fragen der Gegenwart werden. 

— Am Sonntag tritt in Berlin der 1. Norddeutſche Anti⸗ 
ſemitentag zuſammen. 

— Der geſtern wieder verhaftete Rektor Ahlwardt ſoll 
nur noch gegen 50 000 Mark Kaution freigelaſſen werden. 

— Dem „B. Tagebl.“ wird aus Sanfibar gemeldet: Die 
Kriegsſchiffe „Schwalbe“ und „Möwe“ haben fih nach Tanga 
begeben. Der Kommandant der Schutztruppe, Freiherr von 
Manteuffel, Chef Johannes und der Arzt Brehme brechen mit 
einer Kompagnie Sudaneſen nach dem Kilimandſcharo auf. 

München, 24. Juni. Fürſt Bismarck und ſeine Gattin 
trafen in vergangener Nacht 2¼ Uhr hier ein. Das Empfangs. 
komitee überreichte Blumenſträuße. Ein Muſikkorps ſpielte die 
„Wacht am Rhein“. Bis zur Villa Lenbach bildeten fackel⸗ 
tragende Korporationen Spalier, dahinter befand ſich zahlreiches 
hochrufendes Publikum. Im Garten der Villa Lenbach begrüß⸗ 
ten 24 Fanfarenbläſer den Fürſten, welcher dankte. 


Ausland. 
Chriſtiania, 24. Juni. Es verlautet, daß Kaiſer Wilhelm 
am 7. Juli in den Stockmarknaes Lofoten eintreffen werde und 
ſich von dort längs der Hadſelinſel nach Hegrafeidet am Oſtnaes⸗ 
fiord begeben werde. 
Lodz, 24. Juni. Hieſige Großinduſtrielle, Karl Scheibler 
an der Spitze, haben beſchloſſen, eine Immediateingabe an den 
Zaren zu richten, damit ausländiſche Fabrikmeiſter und Werk⸗ 
führer, welche wegen Unkenntniß der ruſſiſchen oder polniſchen 
Sprache Kongreßpolen am 1. Januar 1893 verlaſſen müſſen, 
noch 3 Jahre in ihren Stellungen belaſſen werden. 
Petersburg, 24. Juni. Privatdepeſchen beſtätigen das raſche 
Umſichgreifen der Cholera in Südrußland. In Zarizyn an der 
unteren Wolga ſind bereits Cholerafälle beobachtet worden. 


f Provinzialnachrichten. 
J Culmſee, 24. Juni. (Verſchiedenes). In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung des Kriegervereins iſt mit Rückſicht auf die bisher ſo zahlreich 
eingegangenen Anmeldungen der auswärtigen Kriegervereine des Bezirkes 
Thorn — es gehören hierzu 7 Vereine — zu dem am 10. Juli tagen⸗ 
den Bezirksfeſte der Beſchluß gefaßt worden nicht alle hier vertretenden 
Vereine mit ihren Mitgliedern, wie vor geplant, ſondern nur deren Vor⸗ 
ſtände, als Repräſentanten derſelben, einzuladen. Außerdem iſt auch an 
das Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenkollegium eine beſondere Einladung 
ergangen. — Herr Ballach, früher But3vermalter in Glauchau bei Culmſee, 
welcher, nachdem er ſeine Stellung dortſelbſt im vorigen Jahre aufge⸗ 
sehn, vorläufig in Culmſee feinen Aufenthalt genommen, hat in dieſen 
agen in Braunswalde bei Marienburg eine Landwirthſchaft, beſtehend 
aus 350 Morgen, mit lebendem und todtem Inventar für 67 500 Mk. 
efauft. — Der im rüſtigſten Mannesalter — im 36. Jahre — ſtehende 
leiſchermeiſter 1177 Adolf Lindemann iſt geſtern nach kurzem Kranken⸗ 
lager an Waſſerſucht geſtorben. Der Verblichene, welcher erſt vor drei 
Jahren das Geſchäft ſeines Vaters übernommen, war als ein biederer 
und tüchtiger Geſchäftsmann allgemein bekannt und geachtet. Er hinter⸗ 
läßt eine Frau und zwei unerzogene Kinder, wovon das jüngſte Kind 
6 Tage alt iſt. 

)( Krojanke, 24. Juni. (Die durch den Tod des Bürgermeiſters 
Sieg erledigte Bürgermeiſterſtelle) harrt noch ihrer Wiederbeſetzung, 
da die Gehaltsfrage noch immer nicht ihre Löſung gefunden hat. Seitens 
der Regierung wird nämlich für den neuanzuſtellenden Bürgermeiſter die 
Erhöhung des Gehalts von 1500 auf 1800 Mk. und die der Bureau⸗ 
koſten von 600 auf 1000 Mk. verlangt, welcher Forderung unſere Stadt: 
vertretung nach mehrmaliger Berathung nur im zweiten Punkte ent⸗ 
ſprechen wollte. Auf dieſen Beſchluß, der bereits am 9. Mai durch Ver⸗ 
mittelung des Herrn Landraths Conrad herbeigeführt wurde, ift fo lange 
noch kein Beſcheid eingegangen. Es iſt indes anzunehmen, daß die 
Regierung auf ihrer Forderung auch bezüglich des erſten Punktes be⸗ 
ſtehen wird, da das bisherige Gehalt als unzulänglich bezeichnet werden 
muß. Einſtweilen werden die Bürgermeiſtergeſchäfte durch den Beige⸗ 
ordneten Quandt verwaltet. 

Bromberg, 24. Juni. (Jubelfeſt. Rennen der 2. Feld⸗Artilleriebri⸗ 

ade). Am 1. Juli feiert der Garniſon⸗Verwaltungsdirektor Hoffmann, 
rüber Kaſerneninſpektor in Thorn, fein 25jähriges Dienſtjubiläum. — 
1. Hammerſteiner Flachrennen. Ehrenpreiſe den 3 erften Reitern. Für 
eigene Pferde von Offizieren. Diſtanz 1600 Meter. Es gingen 6 Pferde. 
Leung Zwengers Fuchsſtute „Nelly“ v. Forterone a, d. Queen of 

ramps, Reiter Beſitzer, erſtes, Lieutenant Haſſes br. St. „Carla“, Reiter 
Beſitzer, zweites, Hauptmann Grabes br. W. „Hadrian“ v. Hadrian a. 
d. So Blau, Reiter Beſitzer, drittes. Nach Belieben gewonnen, 1 Länge 
zwiſchen zweiten und dritten. 2. Stettiner Jagdrennen. Ehrenpreiſe 
den 3 erſten Reitern. Diſtanz 2000 Meter. Es liefen 16 Pferde. Lieu⸗ 
tenant Fritſchs br. W. „Alarich“, Reiter Beſitzer, erſtes, Hauptmann 
Geſchers br. St. „Chlovis“, Reiter Lieutenant Blech, zweites, Lieutenant 
von Le Forts br. St., Reiter Beſitzer, drittes. Eine Länge vom erſten 
zum zweiten und vom zweiten zum dritten. 3. Bromberger Jagdrennen. 
N den 3 erſten Reitern. Diſtanz 2500 Meter. Es gingen 6 
Pferde. Lieutenant Jaksbſens br. St. „Dornröschen“, Reiter Beſitzer, 
erſtes, Lieutenant Eichners br. St. „Wirſitz“, Reiter Lieutenant Eggerß, 
zweites, Hauptmann Lehmanns Fuchsſtute „Eidechſe“ drittes. Mit 2 
Längen gewonnen zwiſchen zweitem und drittem. 4. Schnitzeljagd mit 
Auslauf. Ehrenpreiſe den 3 erſten Reitern. Diſtanz 5000 Meter. Lieu⸗ 
tenant v. Dewitzs br. W. „Drall“, Reiter Lieutenant Großkreutz, erſtes, 
Major Bodenſteins Fuchsſtute „Ariadne“ v. d. Gaspardine, Reiter 


I 


Beſitzer, zweites, Lieutenant Burchards F. W. „Ukas“ drittes. Mit einer 
Länge gewonnen, eine halbe Länge zwiſchen zweitem und aan st) 
r. Tagebl. 


Poſen, 24. Juni. (Stand der Feldfrüchte. Bee des Kultus⸗ 


＋ Po 

miniſters. Holzflößerei)h. Aus der Provinz Poſen lauten die Nachrichten 
über den Stand der Feldfrüchte fortdauernd befriedigend. Roggen er⸗ 
reicht auf allen beſſeren Feldern bis 2 Meter, ſteht dicht und kräftig 
entwickelt. Die Aehrenbildung ift vorzüglich, der Körneranſatz reichlich. 
Höhenfelder gelben bereits ſtark. Die Roggenernte wird rechtzeitig, d. h. 
in die erſte Julihälfte fallen. Einige Süd⸗ und Weſtkreiſe verzeichnen 
Hagelſchäden. Weizen ſteht nicht hoch, aber üppig, hat ſchöne Aehren 
gebildet, die jetzt blühen. Die Ausſichten find gut. Der Stand der 
Sommerung iſt ſehr ungleich, und im allgemeinen befriedigen nur frühe 
Felder unter guter Kultur. Spätſaaten haben die Nachtheile von Kälte 
und Dürre im Mai nicht zu überwinden vermocht. Hafer aber läßt 
ſich durchweg beſſer an als Gerſte, die jetzt Aehren treibt. Erbſen find 
meift gut entwickelt, fie blühen jetzt. Gemenge, ſpät geſät, zeigt dürftig 
Wachsthum. Von den Futterkräutern befriedigen Lupinen mehr als Klee, 
der jetzt geſchnitten wird. Saatklee blüht aber gut. Kartoffeln ſtehen 
9 und hoch heraufgegangen. 
Die Ernteausſichten ſind gut. Heu und Klee werden geſchnitten, liefern 
aber nur mittlere Erträge. Die Qualität wird dagegen gut ausfallen. 
— Nach neueren Dispoſitionen trifft der Kultusminiſter am Sonntaß 
Nachmittag in Poſen ein. Er wird vorausſichtlich bis Donnerſtag in der 
Provinz verweilen. — Die 
als recht erheblich. In kurzen Zwiſchenräumen ſchwimmen zahlreiche 
Traften durch die Stadt. 

Poſen, 24. Juni, (Sturm). Nach ſchweren Gewittern, die geſtern 
Abend über Poſen und die Umgegend niedergingen, erhob ſich in der 


Nacht ein heftiger Sturm, der den ganzen Tag über anhielt. Nach⸗ 


mittag gegen 4½ Uhr wurde ein Theil des drei Stockwerke hohen, aber 
feſten Balkengerüſtes am Bau des neuen Stadthauſes vom Sturm her 
abgeworfen und auf den Bau geſtürzt, dort ein wildes Chaos bildend. 


Die auf dem Bau beſchäftigten zahlreichen Leute hatten, durch das Krachen 


und Schwanken des Gerüſtes gewarnt, den Bau vorher alle verlaſſen. 
Niemand iſt daher verletzt worden. Die gegenüberliegenden Kaufläden 
hatten die Holzjalouſien herabgelaſſen. Es hätte leicht ein großes Un⸗ 


glück entſtehen können. Die Stelle des Unfalles wurde polizeilich ab⸗ 


geſperrt. 


C.ollaalnachrichten. 
Th 


— (Perſonal veränderungen im Heere). Wilke, Zahlmeiſter f 
vom 3. Bat. Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zur 3. Abtheil. 


Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 36 und demnächſt zum Train⸗Bat. Nr. 17, Linden‘ 
burger, Zahlmeiſter von der 3. Abtheilung Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 36, 
zum 3. Bat. Inf.⸗Regts v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 verſetzt. 


— (Perſonalien). Der frühere Zahlmeiſteraſpirant Gottesleben N 


iſt zur Regierung in Koblenz einberufen. 

— (Sonntagsruhe). Nach den für den Regierungsbezirk Marie 
werder erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen inbetreff der Sonntagsruhe 
wird der Anfangspunkt der Beſchäftigungszeit auf 7 Uhr vormittags, 
der Endpunkt auf 2 Uhr nachmittags feſtgeſetzt mit dem Vorbehalt, daß 
die Beſchäftigungszeit durch eine von der Ortspolizeibehörde für den 
Hauptgottesdienſt feſtzuſetzende und öffentlich bekannt zu machende Pauſe 
— für Thorn iſt dieſe polizeiliche Verfügung noch nicht ergangen, obwohl 
dies mit Rückficht auf die Betheiligten ſehr wünſchenswerth wäre — 
von zwei Stunden unterbrochen wird. Für die letzten zwei Sonntage 


vor Weihnachten, ſowie für je einen Sonntag vor Oſtern und Pfingſten 
kann die Beihäftigung bis 6 Uhr abends geſtattet werden, jedoch eben⸗ 


falls mit Unterbrechung für den Nachmittagsgottesdienſt. Für diejenigen 
Sonntage und Feſttage, an denen geſetzlich eine fünfſtündige Beſchäfti⸗ 
gungszeit zuläſſig iſt, iſt der Verkauf von Back⸗ und Konditorwaaren, 
von Fleiſch und Wurſt, der Milchhandel und der Betrieb von Vorkoſt⸗ 
handlungen außer den allgemein zugelaſſenen fünf Stunden ſchon vor 
Beginn von 5 Uhr morgens ab geſtattet. Für den Verkauf von Bad 
und Konditorwaaren, ſowie für den Milchhandel wird bis auf weiteres 
die Nachmittagsſtunde von 4—5 Uhr freigegeben. Für den erſten 
Weihnachts-, Ofter- und Pfingſtfeiertag wird der Handel mit Back- und 
Konditorwaaren, mit Fleiſch und Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und mit 
Milch von 5 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags, jedoch ausſchließlich der 
für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung, zugelaſſen. Der 
Handel mit Kolonialwaaren, mit Blumen, mit Tabak und Cigarren, 


ſowie mit Bier und Wein wird für den erſten Weihnachts⸗ Oſter⸗ und 


Pfingſttag für die Zeit von 7 bis 9 Uhr morgens zugelaſſen. 

— (Gautag). Am 3. Juli findet in Danzig der zweite Gautag 
des weſtpreußiſchen Gaues des deutſchen Radfahrerbundes ſtatt. 

— (Der polniſche Gewerbetag für Weſtpreußen), 
welcher mit einem polniſchen Sängertage verbunden ſein wird, findet am 
10. Juli in Culm ſtatt. 


—9 (Coppernikus verein). Die Sitzung für den Monat Juni N 


war Dienftag den 21. d. M. abends im Lokale des Artushofes. Unter 


den vorliegenden literariſchen Eingängen befanden ſich aſtronomiſche h 


Mittheilungen der königl. Sternwarte in Göttingen. — Gymnafiallehret 
Semrau wurde als Mitglied des Vereins aufgenommen. — Zu bei 


Holzflößerei erweiſt ſich in dieſem Sommer 


Das erſte Bepflügen iſt jetzt beendet. 


Bau des Goethe⸗ und Schillerarchivs in Weimar, welches durch Anregung 7 


der Goethe⸗Geſellſchaft, gelegentlich der im Oktober d. J. ſtattfindenden 


fol, wird ſeitens des Vereins ein Beitrag von 30 Mk. beſchloſſen. — 
Zur Abhaltung öffentlicher Vorträge im kommenden Winter ſollen die 
Anordnungen getroffen werden. — Es wurde berichtet über die Auf 
findung eines zu zwei fteinernen Ritterfiguren in der Marienkirche 
gehörenden Bruchſtückes. Der Verein beſchließt, daſſelbe zu erwerben 
und in der Marienkirche befeſtigen zu laſſen. Es wurde hierbei no 
auf mehrere in hieſiger Stadt befindliche Grabſteine hingewieſen. — Den 
Vortrag hielt Konrektor Matzdorff über das franzöſiſche Volksſchulweſen, 
Die Grundlage deſſelben, den Begriff des allgemeinen Unterrichts als 
einer Nationalſache, verdankt Frankreich der Revolution vom Jahre 1789. 
Die drei Aſſemblées haben in großen Linien die Richtung bezeichnet, 
welcher ſich in der Folgezeit die Fortſchritte bewegten. Die damals 1 
planten Reformen haben aber erſt infolge der Kataſtrophe des Jahr 1 
1870/71 unter der dritten Republik ihre Verwirklichung gefunden. 
Unterricht wird jetzt in vier Arten, die alle ſchulgeldfrei ſind, ert 
in den ſogenannten Mutter- und Kleinkinderſchulen, die etwa unſe ch 
Kindergärten entſprechen, in den eigentlichen Volksſchulen, obligaten 
vom 6. bis zum 12. reſp. 13. Jahre, in den höheren Volksſchulen r 
in den Handarbeits- und Lehrlingsſchulen mit täglich 7 gſtün en 
Arbeitszeit und Züährigem Kurſus für Schüler von 12-18 Jab 
Beſonders große Fürſorge läßt der Staat letzteren — auch für Re⸗ 
weibliche Geſchlecht beſtehen ſolche — angedeihen. Der konfeſſionelle der 
ligionsunterricht iſt aus der Schule verdrängt, an ſeine Stelle ritt 
Moralunterricht. Für die religiöſe Unterweiſung außerhalb der © au. 
durch die Geiſtlichen fällt an jedem Donnerſtag der Schulunterricht 
Belehrungen über die politiſchen und adminiſtrativen Verhältniſſe nten 
Landes, über Rechtspflege und dergleichen werden in der ſogerg usip 
Bürgerlehre gegeben. Seminarien, in denen ein vermittelndes 1 
zwiſchen dem abſoluten Internat und Externat herrſcht, beſitzt 1295 
Departement zwei, eins für Lehrer und eins für Lehrerinnen faft 
Rolle der Lehrerinnen ift bedeutend größer als bei uns, da diebe. e 
ausſchließlich an den Kleinkinder-, an den Mädchen⸗ und an * 
miſchten Schulen, von denen letztere nur an Orten unter 
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goldenen Hochzeit des großherzoglich ſächſiſchen Paares, errichtet werde 
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beſtehen dürfen, unterrichten. Die Seminarlehrer, Direktoren und Inſpek⸗ 
toren rekrutiren ſich aus dem Bolksſchullehrerſtande und werden auf be⸗ 
ſonderen Anſtalten mit Zjährigem Kurſus vorgebildet. Von großer Be⸗ 
deutung für die gedeigliche Entwickelung des Unterrichtsweſens iſt der 
Unterrichtsrath, deſſen Zuſammenſetzung und Thätigkeit von dem Vor⸗ 
tragenden näher geſchildert wurde. 

— (Herr Dr. Czynski) wird morgen (Sonntag) Abend im Artus⸗ 
hofe nochmals eine okkultiſtiſche Soiree geben, deren Beſuch wir ange⸗ 
legentlich empfehlen. Aus dem Ertrage der Donnerſtag⸗Soiree ſind der 
Armenkaſſe 25 Mk. überwieſen worden. 

— (Theater). Die geſtrige Aufführung der Keller'ſchen Poſſe 
„König Krauſe“ war wiederum nur mäßig beſucht. Dem Stücke liegt 
das Aſchenbrödel⸗Motiv zu Grunde: ein reich gewordener Emporkömm⸗ 
ling verheirathet zwei ſeiner Töchter, ſeine Lieblinge, an ſogenannte 
„feine“ Herren, während die mißachtete dritte Tochter gegen den Willen 
des Vaters einem Koch ihre Hand reicht. Gerade dieſe Tochter aber iſt 
es, die dem alten Vater eine ſchirmende Zuflucht im Unglück bietet. Die 
Darſtellung war gut, namentlich thaten ſich die Herren Krummſchmidt 
(Koch Springer), Löwenfeld (Krauſe), die drollige Figur des Knauerhaſe 
(Herr Kobel), ſowie die Damen Plog, Bünau und Rühle⸗Tews (Krauſes 
Töchter) hervor. Unter den Couplets begegneten wir einigen alten Be⸗ 
kannten — wir können nicht gerade ſagen aus dem vorigen Jahrhundert, 
aber viel jünger ſind ſie nicht — deren Pointen jetzt nicht mehr wirken. 

— Das ungariſche Zigeunerorcheſter) gab geſtern Abend 
im Schützengarten ein Konzert, welches recht gut beſucht war. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſitzt tüchtige Kräfte, deren Spiel recht exakt iſt. Wenn auch 
dieſe „Zigeuner“ zum Theil nicht ganz echt gefärbt ſind, ſo waren doch 
die Koſtüme zigeunerhaft richtig und, was das wichtigſte iſt, die Muſik 
übte den verlockenden Reiz aus, mit welchem die wirklichen Nachkommen 
dieſes Nomadenſtammes ihre eigenartigen Weiſen beſeelen. Die Inſtru⸗ 
mente waren durch Geigen, Bratſche, Baß, Cymbal, Holzharmonika, 
Tamburin und Gaftagnetten vertreten. Die vorgetragenen Nummern 
des Programms wurden vom Publikum durch lebhaften Beifall ausge⸗ 
zeichnet, wofür ſich die Muſiker durch Einlagen dankbar bewieſen. Aus 
den Programmnummern ſind hervorzuheben: Solo für Piſton, mexika⸗ 
niſches Volkslied, Solo für Tiſchvioline „Des Morgens wenn die Hähne 
krähn“, ausgezeichnet vorgetragen von Frl. Urban. Außerdem wurden 
Lieder und zwei Tänze geſpielt. — Wir müſſen der Kapelle größere 
Pünktlichkeit zur Pflicht machen; wenn das Konzert um 8 Uhr beginnen 
ſoll, dann darf die Kapelle das Publikum nicht erſt 20 Minuten warten 
laſſen und dann noch mit dem Stimmen der Inſtrumente 10 Minuten 
verbrauchen. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsräthe von Kleinſorgen und Neitſch. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Die Geſchwo⸗ 
renenbank bildeten die Herren Beſitzer Erdmann Krüger⸗Ober Neſſau, 
Beſitzer Theodor Auſchwitz⸗Ober Neſſau, Oberamtmann Eduard Holzer: 
mann⸗Sitino, Gutsbeſitzer Julius Vorreyer⸗Sternberg, Fabrikbeſitzer 
Nathan Hirſchfeld⸗Thorn, Bäckermeiſter Hermann Kolinski⸗Thorn, Rentier 
Johann von Czapski⸗Thorn, Beſitzer Johann Gehrz⸗Ober Neſſau, 
königl. Garniſonbauinſpektor Leo Saigge⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Kurt 
v. Kries⸗Friedenau, Gutsbeſitzer Guſtav Weinſchenck⸗Roſenberg, Brauerei⸗ 
beſitzer Adalbert Olszewski⸗Lautenburg. — In erſter Sache wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Knecht Anton Simon aus 
Bartoszewitz wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. Nachdem die 
Verhandlung faſt bis zu Ende geführt war, wurde auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft zwecks Vorladung eines neuen Zeugen Vertagung 
beſchloſſen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Gerichtsaſſeſſor 
v. Lukowicz. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor v. Moſer. 
— Verurtheilt wurden die Arbeiterfrau Auguſte Kuligowski aus Gr. 
Mocker wegen eines einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm Becker aus Brzeczka wegen 
Diebſtahls und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 3 Monaten 
1 Woche Gefängniß, der Beſitzer Chriſtian Becker aus Brzeczka wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, verſuchter Befreiung eines Ge: 
fangenen und Bedrohung zu 14 Tagen Gefängniß, der Tagelöhner Karl 


Dienſtag den 28. d. Mts. 
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Wojahn aus Kl. Czyſte wegen zweier einfachen Diebſtähle zu 4 Monaten 
14 Tagen Gefängniß, wovon 1 Monat als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, der Arbeiter Karl Jung aus 
Culm wegen eines einfachen Diebſtahls zu 6 Wochen Gefängniß und 
der Maurergeſelle und Arbeiter Daniel Otto, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
zweier einfachen und eines verſuchten einfachen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle und Landſtreichens zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 
2jährigem Ehrverluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht und Ueberweiſung 
an die Landespolizeibehörde. Die Wittwe Marianna Kuligowska aus 
Brieſen wurde von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. Die Straf⸗ 
ſachen gegen den Schmiedegeſellen Joſef Jachowski aus Inowrazlaw 
wegen Branntweinſteuer = Defraudation und den Arbeiterſohn Adolf 
Miſchke aus Kl. Czyſte wegen Diebſtahls wurden vertagt. 

— (Das Gerücht eines großen Waldbrandes) bei Podgorz 
verbreitete ſich heute in unſerer Stadt und wurde auch an amtliche 
Stelle berichtet. Scharfſichtige Leute ſahen ſogar den Rauch, von dem 
ſelbſt findige Reporteraugen nichts bemerkten. Nach den von uns an 
verſchiedenen Stellen eingeholten Informationen beruht das Gerücht auf 
— Irrthum. 

— (Polizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,86 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt 15 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt 
der Dampfer „Fortuna“ mit voller Ladung Melaſſe, Stärke und Vieh⸗ 
bohnen aus Warſchau; der Dampfer hatte auch drei deutſche Familien 
an Bord, welche gegen 30 Jahre in Neuhof gewohnt hatten, jetzt aber 
ausgewieſen wurden. Einigen Hausrath haben die Familien mit dem 
Dampfer mitbringen können. Abgefahren ift der Dampfer „Weichſel“ 
mit einigen Faß Spiritus und der Dampfer „Fortuna“ mit ſeiner Ladung, 
beide nach Danzig. 


polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Wannigfaltiges.. 

(Sturm). In Berlin herrſcht ſeit vergangener Nacht 
großer Sturm, der zahlreiche Bäume geknickt, auch fonft mancher⸗ 
lei Schaden angerichtet, leider auch einige Unglücksfälle verur⸗ 
ſacht hat. Der Sturm hat auch zahlreiche Störungen im Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonbetriebe hervorgerufen, ſo daß die tele⸗ 
graphiſche und telephoniſche Korreſpondenz erhebliche Ver⸗ 
zögerungen erfuhr. 


Briefſtaſten. 

Herrn K. hier. 49 der Polizeiverordnung vom 4. Oktober 1881 
(nicht aus den 40er Jahren, wie Sie irrthümlich behaupten) lautet: 
„Während des Baues eines Gebäudes dürfen Straßen und öffentliche 
Plätze nicht durch Baumaterialien oder dergleichen verengt und ver⸗ 
unreinigt werden, vielmehr ſind dieſe Gegenſtände bis zu ihrer Verwen⸗ 
dung in den Gehöften dergeſtalt aufzubewahren, daß eine Gefährdung 
oder Belästigung des Publikums nicht entſtehen kann. Wo die Aufbe⸗ 
wahrung in Höfen nicht möglich iſt, hat der Bauende die Ortspolizei⸗ 
Behörde um Anweiſung eines geeigneten Platzes zur Aufbewahrung zu 
erſuchen und darf dann den ihm überwieſenen Platz nicht überſchreiten“. 
Sie haben verabſäumt, die Genehmigung der Polizeibehörde zur Lagerung 


der Baumaterialien auf der Straße einzuholen. Unſeren Informationen 


nach iſt dieſe Unterlaſſung der Grund des Strafmandats. Die von Ihnen 
jedenfalls gemeinte Polizeiverordnung, welche noch jetzt in Kraft ſteht, 
iſt erlaſſen am 28. März 1845. Seitdem ſind aber mehrere Nachträge 
erſchienen, deren eine den obigen § enthält. Wir ſtimmen Ihnen in dem 
Verlangen bei, daß die Straßenordnung unter Weglaſſung derjenigen 
Beſtimmungen, welche geſetzlich aufgehoben ſind, von neuem vollſtändig 
publicirt werde, da die Bürger bei einer das öffentliche Intereſſe täglich 
berührenden Frage ſelbſtverſtändlich genau informirt ſein müſſen. 
Herrn L. hier. Das Richtige iſt: „Ihre Fräulein Tochter“, nicht: 
„Ihr De Tochter“. Das Adjektiv bezieht ſich nicht auf die Titulatur 
„Fräulein“, ſondern auf das Subſtantiv „Tochter“, da die Tochter zum 
Vater eben nicht im Verhältniß eines Fräuleins, ſondern einer Tochter 
ſteht. Es kann mithin bei der grammatiſchen Konſtruktion des Adjektivs 
das Neutrum „Fräulein“ nicht in Betracht kommen. 
Eingeſandt. 
Beſchwerde. Wer durch die Breiteftraße wandert, hat mit einer 
Unbequemlichkeit zu kämpfen, die ſich doch leicht beſeitigen ließe. Die 
Jalouſien der Geſchäftsläden ſind nämlich zum großen Theil ſo niedrig 
angebracht, daß nicht nur Rieſengardiſten, ſondern die normalſten 
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Menſchen ſtetige Verbeugungen machen müſſen, damit das edle Haupt 
vor Anſtößen bewahrt bleibe. Die äußere Seite der Jalouſien ſoll 2,25 
Meter vom Erdboden entfernt ſein. Es wird ſchwerlich behauptet werden 
können, daß jeder, der durch die Breiteſtraße wandert und von den 
Jalouſien angerempelt wird, dieſe Höhe erreicht. S. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 


Paris, 25. Juni. Der „Figaro“ bringt folgende 
ſenſationelle Meldung aus London: Kaiſer Wilhelm werde 
ſich infolge wichtigſter, gelegentlich des Beſuches des Königs 
Humbert gefaßter Beſchlüſſe über Kiel nach London begeben, 
Der Kaiſerbeſuch werde die ſchwerſten Folgen haben. (Dieſe 
Meldung erſcheint uns recht unklar. Die Flunkerei des „Figaro“ 
iſt ja bekannt. Red.). 

Hendaye (Spanien), 25. Juni. Briefliche Nach⸗ 
richten melden, daß die Karliſten in ganz Nordſpanien eine 
energiſche Agitation entfalten In den Provinzialſtädten 
finden republikaniſche Maſſenmeetings ſtatt. 

Warſchau, 25. Juni. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau heute 1,80 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


er Telegraphiſcher Berliner Bötrſenbericht. 
125. Sunil24. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 204—75204— 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1204—90 | 203—95 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 100C—70 | 100-60 
Preußiſche 4% Konſols 106—70 } 106— 70 
Polniſche Pfandbriefe 5% md 64—50 64—50 
Bam iquidationspfandbriefe u, 62—90 62—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ .. 96—20 96—20 
Diskonto Kommandit Anthe ile 192— 192—80 
Oeſterreichiſche Kreditaktien ee . . . % 1168— 169 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-80 170-75 
Weizen gelber: Juni 2 181501 180—25 
Jull⸗Au ut... 181—50 | 180—25 
loko in Nemyorl » . 2 00 00 ne J AN N 
Roggen: Toto... 000 ggg 
uni. „„ 33% 203— 199 —50 
cc RR RRHRF TE 195—70 }193— 20 
Alt Aug:: 185—20 | 183— 
HUDHDL: Anis uno ARE, — | 52-30 
St deb. Fee He 52—WU| 52—70 
Spiritus: I 
e Be = — — 
70er lofo . EBENE den 37—56| 37—50 
TIER Jun Jul. Er er 36—10] 36—10 
70er Auguft:Sept. . ». v0 20 0 1 3690| 36—70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 24. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden zum Verkauf 435 Rinder, 
927 Schweine (darunter 72 Bakonier), 656 Kälber, 2087 Hammel. — 
Cirka 300 Rinder wurden zu Montagspreiſen verkauft. — Bei inlän⸗ 
diſchen Schweinen veranlaßte die geringe Zufuhr, daß die Preiſe anzogen 
und der Markt geräumt wurde. 1. Waare war nicht angeboten, 2. und 
3. 50—56 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, Bakonier ohne nennens⸗ 
werthen Umſatz. — Trotz des verhältnißmäßig ſchwachen Auftriebes an 
Kälbern zogen die Preiſe doch nur wenig an, weil die Schlächter noch 
Vorräthe vom letzten Markt hatten. Der Handel geſtaltete ſich ruhig. 
1. 57—62, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 46—56, 3. 43—45 Pfg. für 
ein Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtänder vom Montag, 
wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 24. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Selce, Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Juni 1893. 
Wetter: ſehr windig. 
s (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen etwas feſter, flau, 117/120 Pfd. hell 200/202 M., 121/123 Pfd. 
2 204/207 M., 124/126 Pfd. hell 208/12 Mk., feinſter über 
oti 


3. 

Roggen Be fefter, 112/113 Pfd. 180 M., 114/116 Pfd. 185/185 
ark. 

Gerſte ohne Ha 


ndel, 
gen ſehr fett, 156/158 M. 
icken 110/112 M. 
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1. Oktober er. zu vermiethen Schuh⸗ 


macherſtr. 19, 1 Tr. Joh. Kozlowski. 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 4 
ein Pferd, eine Häckſelma⸗ 
maſchine, einen Wagen, 12 
Hühner, einen Photographie⸗ 
apparat und 20 Dutzend 
Meſſer und Gabeln 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 25. Juni 1892. 


Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis 25. Juni er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

* Anna, T. des Arbeiters Andreas Ja⸗ 

zewski. 2. Sophie, T. des leichen 

Jasinski. 3. Kurt, 


Madelf Benſel. 5. Kasimir, S. des Arbeiters 
Federn Hermann Weiß. Sum 8° T. des 


ermeiſters Rudolf Geduhn. 8. Johann, 
adtke. 


3. Otto, 3 M. 22 T., S. des 
b gut Gießel. 4. Guſtav, 
Szezegire T., unehel. S. 5. Arbeiter Franz 
J. 5 M. 37 FJ. 8 M. 6. Hermann, 
Waller Tz. ©. des Arbeiters Karl Jabs. 
tsolter, 4 J. 6 M. 10 T., S. des Kgl. 
ra r. Oskar Siedamgrotzky. 8. 
Klimaſch. 15 T., T. des Arbeiters Karl 


zum eheli ; 

1 zum ehelichen Aufgebot: 
Meißner lter Locomotivheizgen Max 
2 ase Önefen mit Johanna Möde. 
Celle mit Maltsauſſeher Heinrich Kerſting⸗ 
| Hier Dilde Richter Finden 3. Mili- 
vr mit Ida Fri Friedrich Wilhelm Dreizehner 
; Flederife Karnowski, beide Danzig. 
1 D deichner gerich find verbunden: 

8 reßler, riedrich Lichtenberg und Helene 


werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königlichen Landgerichtsgebäudes 
1 Nußbaum⸗Schreibſekretär, 
1 dito Wäſcheſpind, 1 dito 
Kleiderſpind, 1 dito Sopha⸗ 
tiſch mit Plüſchdecke, 1 Plüſch⸗ 
ſopha nebſt zwei Seſſeln, 2 
Spiegel mit Konſolen, vier 
Rohrſtühle, 1 Teppich, 1 Otzd. 
ſilberne Eßlöffel, 8 kupferne 
Keſſel, 1 Eisſpind, 12 Re⸗ 
ſtaurationstiſche, 1 Silber⸗ 
ſpind, 1 Bierapparat, 1 Glas: 
ſpind, Regulator, Fauteuils, 
11 Wiener Stühle, 26 Rohr⸗ 
ſtühle, Garderobenhalter, 3 
Gaslampen, 50 verſchiedene 
Gläſer, 2 Dutzend Bierunter⸗ 
ſätze u. verſchiedenes andere 
mehr 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verkaufen. 


BAAAAAAAAAAAA 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
6 & Echten Gebirgs⸗ 
Himbeersaft 


und feinſtes 


Provenceröl (Salatöl) 


empfieh 


P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
Billige Ausgaben !! 


Lieder u. Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von 
Siegismund & Volkening in Leipzig. 
Beste u. billigste Bezugsquelle von Büchern 
und Musikalien. Verzeichnisse kostenfrei. 


um 1. Oktober ift in meinem Haufe, 
Coppernikusſtr. 3, die von Herrn 
Wolff bewohnte P 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube und Nebengelaß zu vermiethen. 
2 ͤ 
Webnung v. 3 Stub. u. Zub. zu verm. v. 
of. ob. 1. Oktober. Meuſt. Markt 24. 
1 möblirte Wohnung, Pferdeſtall und 
Wagenrem. z. v. Tuchmacherſtr. 6, pt. 
Eine Wohn. v. 5 J m. Balk. u. Zub. for. bill. 
3. v. Bromb. Vorſt. 1. L., Hofſtr. 3. Rahn. 
Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
de und in den letzten Jahren ein 
ierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
O. B. Dietrioh & Sohn. 
Men, Wohnhaus Bromberger 


Den geehrten Bewohnern von Podgorz und Umgegend zeige hiermit 
4 ergebenſt an, daß ich Montag den 27. Juni cr. eine a 2 


a Filiale im Schloesser'ſchen Hauſe 
Außer meinen 


täglich friſchgeröſteten Kaffees. 


welche von Mk. 1,10, rohe Kaffees von 95 Pf. per Zollpfund offerire, werde 
daſelbſt auch ſämmtliche anderen 


Colonialwaaren 


zu Thorner Preiſen abgeben, und werde ich wie bisher meinem Prinzip, 
beſte Waaren zu den billigſten Engros⸗Preiſen zu liefern, treubleiben. 
a Ein Preisverzeichniß folgt in Kürze. 
Um geneigtes Wohlwollen bittet Hochachtungs voll 


Ed. Raschkowski, 


in Firma „Erste Wiener Kaffee-Rösterel.“ > 
EVVVVVVVVVVvivVeVVVVVvvvvh 


Zur Uebernahme von 


2 Schloſſerarbeiten BE 
mehl 10 N Hajewekh, 
romberger Str. 


Erdarbeiter 


finden Beſchäftigung auf den Bauſtrecken 


orſt. 

Ulanen⸗ u. Kaſernenſtr.⸗Ecke Nr. 79, 

m. Balkon, gr. Hofraum, Pferdeſt. u. Bur⸗ 
ſchengel., als herrſch. Wohnung v. 1. Oktober 
ab billig im Ganzen z. verm. Renovirung n. 
W. d. Miethers. Näh. daſ. 1 Tr. b. 


Einen gut erhaltenen 


zweiſpännigen Dreſchkaſten 
hat zu verkaufen 
E. Thober, Rogewko. 


3 helle Zimmer, neu renov., 
| Wohuung, von oh oder 1. Oktober 
zu verm. Gerberſtr. 23. Sehliebener, 


1 kl. 8 
p. 1. Oktbr. zu verm. i 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 


DEE Breitestrasse 23 
iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 


Jablonowo und Biſchofswerder. Lohn Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet it A. Peterslige. 
pro Tag 2,20 Mk. Fahrt IV. Klaſſe u vermietben. bei Moritz Meter, in z große Tenonirte — — — 
bergütet. Fethke. der Nahe des Wiener Cafe. g Wo e . 
TESTSEITE 1077 STEEL A TE Ge 16 58. m. Balten u. Zub. a. ohnun en za: { 
Einen kräftigen Laufburſchen Waſſerl. u. Ausg. z. v. Gude, Gerechteſtr. 9. Seglerſtr. II zu vermiethen. Näheres bei 


J. Keil. 
3 immer, Entree, helle Küche und Zubehör 
illig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
Altſt. Markt 20, zweite Etage, 6 Zim⸗ 
mer, Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober 
1892 zu vermiethen. L. Beutler. 


Cine kleine Familienwohnung, 

3 a Küche, u. Zubeh. i. u. Haufe 

Breiteſtraße 37 vom 1. Oktob. zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ſucht vom 1. Juli 

Robert Göwe. 
1 Wittelwohnung rage 28 g. . Beal. 
Ein Comptoir zu" sermihen. 
Hochherrſchaftliche Wohnun 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 


Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 


1 Wohn. n. Pferdeſt. ſſt v. ſof. Dill, 3. v. 
A. H. Curth, Philoſophenweg 10. 

En kleine Wohnung für 80 Thaler von 
gleich zu vermiethen. Winkler’s Hotel, 

1 möbl. Zimmer nach vorn, 1. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 

Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. ift von fofort billig zu verm. 

Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 

Ein NE als Lager- oder Wohnraum 
v. ſof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenſtr. 20. 
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Heute Nacht 1?/, Uhr erlöfte der 

Tod nach drei Monate langem, 
ſchweren Leiden unſeren innig⸗ 
geliebten Vater, Schwiegervater, 
Onkel und Schwager, den Ingenieur 


Nicolaus Kleefoot 
im 64. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 5 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker den 25. Juni 1892. 
Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den 28. Juni nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe aus nach 
dem St. Georgen⸗Kirchhofe ſtatt. 


Nachruf. 
Heute früh 1¼ Uhr verſchied 
hierſelbſt der Ingenieur 


Nicolaus Kleefoot 


im 64. Lebensjahre. 

Wir verlieren an ihm einen 
Beamten, welcher 16 Jahre hin⸗ 
durch gewiſſenhaft und treu mit 
hingebendem Fleiß in unſerem Ge⸗ 
ſchäfte thätig war, ſowie einen 
Kollegen, welcher ſtets durch ſein 
offenherziges und freundliches 
Entgegenkommen uns lieb und 
werth war. 

Mocker den 25. Juni 1892. 


Born & Schütze 
und die Beamten. 


Bekanntmachung. 

Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Ein⸗ 
ziehung der Beiträge von den dem Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn angehören⸗ 
den Genoſſenſchaftsmitgliedern zugeſtellte 
Bol wird in unſerer Steuerhebeſtelle — 

jämmereinebenkaſſe — gemäß § 82 des 
Geſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend die 
Unfallverſicherung der in land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen, während 2 Wochen und zwar 
vom 27. Juni bis einſchließlich 1. Juli 
d. Is. in den Dienſtſtunden zur Einſicht 
der Betheiligten ausliegen, was hierdurch 
bekannt gemacht wird. 

Thorn den 23. Juni 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal 1. Juli bis 1. Oktober 
d. Is. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 


Montag den 18. Ni de J. 15 
vormittags 10 Uhr 4 

Montag den 22. Auguft d. J.] Jahnke'ſchen 
vormittags 10 Uhr Ober⸗Kruge 


Montag den 19. Septbr. d. J. zu Penſau. 
vormittags 10 Uhr ea 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 

zahlung gelangen nur Brennholzſorti⸗ 

mente aus dem Belauf Guttau und zwar: 
Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 
Thorn den 23. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Wege der öffentlichen Verdingung 
ſoll die Lieferung von 270 000 Stück 
hartgebrannter Ziegelſteine zum Bau 
einer Rampenanlage beim Bahnhof Oſterode 
im ganzen oder getheilt vergeben werden. 

Angebote ſind mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Lieferung von Ziegelſteinen“ verſehen, 
verſiegelt und portofrei bis zu dem am 
5. Juli d. J. vormittags 10% Uhr 
ſtattfindenden Eröffnungstermin einzu⸗ 
reichen, auch ſind mit dem Angebot 2 Probe⸗ 
ziegelſteine einzuſenden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Preisangebotsformulare und Lieferungs⸗ 
bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im diesſeitigen Bureau eingeſehen, 
auch gegen Einſendung von 60 Pf. in 
Briefmarken von hier bezogen werden. 

Oſterode den 22. Juni 1892. 


Königl. Eiſenbahnbauinſpektion. 


Franoke. 


Berliner Weissbier 


in Flaſchen empfiehlt 
Max Krüger, Biergroßhaudlung. 
77 2 sch 
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Färberei &. 
Garderoben- 

Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei, 


Neu! Glanzbeseitigung 

FA bei getragenen Kanını- 
N garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdümpfen von 

1 gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 

| alle Stoffe. 

FEIN Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. 
Dumpf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER 
gegenüber Museum. o N 


NN N . e N. &. . M N 


2 Allen Freunden und Bekannten 
1 ſage ich bei meiner Abreiſe von Thorn 1 
7 ein herzliches Lebewohl! 7 
2 J. Gottesleben. * 
* En 
% ** 


Ee: 


Hewerbeſchule für Rädchen 


zu Thorn. 


Oeffentliche Schlussprüfung 
des 15. Kurſus in der höheren Töchterſchule, 
Zimmer Nr. 27, 2 Treppen hoch, 
Sonntag den 26. Juni 1892 

Vormittag 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am 2. Auguſt cr. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 


Barantirt 


XS 
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Anfangs Juli cr. eröffne bei genügender 


Betheiligung einen 


Kursus im Polnischen 


für Erwachſene. 


K. Mirowski, Coppernikusſtr. 4, II. 


Die Holzhandlung 
von A. Finger offerirt: 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
allen Klaſſen, fertige Bohnenſtöcke und div. 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei A. Finger, Piaske bei 


Podgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 


ge? 


nach püdagogiſch rationellen Grund- 
ſätzen ertheilt 
K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


1 M ii 
aleı-Lackirungenen 


von Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. 
N ſowie W 


Aaler- u. Auſttrichet 
=. Arbeiten 


Reparaturen von Maurer: Ei 
arbeiten werden ſchnell, ſauber, 
u dauerhaft und billigſt ausgeführt N 

von 


R. Sultz, 


Malermeiſter u. Lackirer 
5 Mauer: u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 
Ferner empfehle 


= 
|" den billigſten Preiſen 


W l und 4 
n Lapelen. n 
IEIZIIIII 
Dr. Spranger 'ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
Kreuz-, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
1 Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 
Ein eleg. Tam.⸗Mohn. f. 200 ME. und 
eine für 180 Mk. nebſt Pferdeſtall von 
ſof. od. 1. Oktbr. z. v. Jakobsvorſtadt 56. 
Herm. Rudolph, Fleiſchermeiſter. 


= Klavierunferricht 


Liebensversicherungsbank 
f. D. zu Gotha. 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


anſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 


Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow, Ceglerſtraße. 


Münchener Loewenbrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 


Als angenehmstes 


zu empfehlen. 


Nur echt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des 
Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend 
Lewin & Littauer. 


Ausschank Baderstrasse Nr. 19. = 
10 Lern es 
während der jetzigen Witterung sind nur 


| Pfarrer Seb. Kneipp’s 
rein leinene Trieot-Interkleider 


Tragen 


Atelier für Photographie Zahn - Atelier 


A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 


Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Ars Stoffkragen, Manschetten und Vortemden. 


Aussehen genau wie Leinenwäsche. 


Vorräthig in Thorn bei: 


Bahnhof Schönſee. 


Militär: Püdagogium 
von Direktor . Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutianen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 
Feinſte 


9 +. 7 
Bohnermaſſe 
für Parquett, ſowie zur Erhaltung und 
Verſchönerung für geſtrichene und lackirte 
Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 
marke ein Schiff à Mk. 1,25. 

lüſſige 


Aufbürstfarben. 


Verblichene Kleider und Möbelſtoffe laſſen 
ſich durch einfaches Ueberbürſten auf das 
ſchönſte wiederherſtellen. In allen Farben, 
in Originalflaſchen mit der Fabrikmarke 
ein Schiff d 25 Pf. und à 50 Pf. in den 
Droguenhandlungen von 
Anders & Co., Brückenſtr. 18. 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 29. 
B. Bauer, Mocker. 

9 Sämmtliche 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
= ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. 


er gut ſchlafen will 2 
entferne die läſtigen Federbetten 


bei eintretender Hitze und kaufe 

ſich von den berühmten Normal⸗ 
Schlafdecken a 3½ M. f 8-9 Mk.) 
ein oder 2 Decken, dann ſchläft man gut. 
Deckenniederlage von Herrmann, 
Breiteſtr. 61 Stettin. 


bequemste Wäsche. 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nacht.) 


T. Basilins; 
Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Ses 


Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 


Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 


empfiehlt ſämmtliche 


Artikel zur Kraukenpflege, 
Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 
lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 
Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger,⸗Schläuche. 


MER” Saxhlet-Apparate. 
sss 
Buchhalter, 


mit kaufm. und Aſſecuranz⸗ Buchführung 
vertraut, flotter Korreſpondent in beiden 
Sprachen, durchaus ſelbſtändiger Arbeiter, 
ſolid und zuverläſſig, ſeit 3½ Jahren hier 
thätig, ſucht vom 1. Juli cr. ab unter be 
ſcheidenen Bedingungen anderw. Stellung. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ei früherer Eiſenbahnbaubeamter, geweſ. 
Militär, mit juriſtiſchen Kenntniſſen, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht als 
u Bananffeher, Bauſchreiber c. 
Deichäftiguug. Auw eriz. 1. d. Ceped.’d: Big, 
Kuche jofort einen unverheiratheten 


Buccht, 
der mit Pferden umzugehen weiß, ſäen und 
mähen kann, bei gutem Lohn. 
Grethe, Neu⸗Weiſfhof 
bei Thorn J. 
NB. Ein mittleres Arbeitspferd 
wünſcht zu kaufen d. O. 
1g. m. Z. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fanitäts DM 


Sonntag den 26. Juni nachm. 4 Uhr 
im Exerzierhauſe unter Leitung des Herrn 
Dr. Wolpe. Pünktlich, vollzählig. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 26. Juni cr. 


Großes Militär⸗Coucert 
von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Thorner Liedertafel. 
Mittwoch den 29. Juni er. 
abends 8 Uhr: 


Vokal- u. Instrumental- 
Concert 


im Schützengarten, 
Eintrittskarten für Mitglieder bei Herrn 
F. Menzel. 
Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 50 Pf. 
pro Perſon. 


Der Vorſtand. 


ius-Verein. 


Sonntag den 26. Juni 1892; 
Sommerfest 


im Vietoria-Garten, 
wozu die Katholiken Thorn's und Umgegend 
eingeladen werden. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Auf allgemeines Verlangen. 
Zum letzten Mal. 
Sonntag den 26. Juni abds. ½9 Uhr: 


Experimenkal⸗ Soiree 
über Hypnotismus 


Dr. Czeslaw Czynski. 


Preiſe der Plätze: Numm. Sig 1 Mk., 
Saalplatz 50 Pfg., Schüler 30 Pfg. 

Villets ſind vorher bei den Herren 
E. F. Schwartz, K. Zablocki, F. Duszynski 


und B. Tarrey's Nachflg. zu haben. 


Victoria -Theuter. 


Direktion Krummsehmidt. 


Sonntag den 26. Juni 1892. 
Kein Theater. 


Montag den 27. Juni 1892. 
Graßſtudtluft. 


Schwank in 4 Akten von Blumenthal und 
Batenöffnung The A 
uſſenöffnung r. Anfang 8 Uhr. 
Alles nähere die Fele. > 


. Etage Brückenſtraße 1720. 
Eine herrſchaftl. Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube nebſt Zubehör ver⸗ 
miethet vom 1. Oktober 1892 


B. Hozakowski, Thorn. 


Mübl. Zimmer 


von ſofort zu vermiethen. 
Gerberstrasse 23, parterre. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
2. Etage, iſt in meinem Hauſe Altſtädter 
Markt 16 v. 1. Oktbr. z. verm. W. Busse. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


vom 
24./6. 
ark 
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17,40 


Kaiſerauszugmehl 18,60 18,80 
Weizenmehl 000. 17,60 17,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,40 15,60 
Weizenmehl 00 gelb Band | 15,— | 15,20 
Brodmehl 4,149 
Weizenmehl 0. . : 12,60 | 12,60 
Meizen-Futtermehl . 6,20 6,40 
Weizen⸗Kleie 5,40 5,60 
Roggenmehl 0 15,— | 15,40 
Roggenmehl 0/1 14,20 14,60 


Roggenmehl I N 
Roggenmehl II 9,.— 94 
Commis⸗Mehl. 5 


Roggen⸗Schrot lt 11,20| 1 

Moggen-Hleie . . . 620 620 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 18,— 18,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16,50 | 17% — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 15,50 | 16 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4, 14,50 15.00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 14,— 14,0% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 13,50 1250 
Gerſten⸗Graupe grobe. 12,50 1 4.50 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1, 14,— 13050 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 13, ie 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 12,50 a 
Gerſten⸗Kochmehl 12 6.20 
Gerſten⸗Futtermehl 920 17.80 
Buchweizengrütze ! . | 17,80 17.40 
Buchweizengrütze II. | 17,40 | F 


Hierzu Beilage und ifuftrirges Unter“ 
haltungsblatt. 
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Beilage zu Nr. 147 der „Thorner | Preſſe“ 


Sonntag den 26. Inni 1892. 
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Vom Alter der Thiere. 


Auf dem Gebiete der Altersbeſtimmung iſt man zu einem 
befriedigenden Reſultate bisher nicht gekommen. Durch ſtreng 
wiſſenſchaftliche Quellenforſchung kann man in den wenigſten Fällen 
etwas erreichen; werthvoll dagegen ſind die Ueberlieferungen, die 
ſich in denjenigen Kreiſen ſpeciell des deutſchen Volkes bewahrt 
haben, welchen Gelegenheit geboten iſt, mit der Thierwelt in nahe 
Berührung zu kommen. Daß die Tiere im allgemeinen nicht das 
hohe Alter erreichen, wie Pflanzen, iſt leicht erklärlich. Man hat 
nachgewieſen, daß die Kapverdiſchen Inſeln Organismen beher⸗ 
bergen, die Adanſonien, welche das hohe Alter von 6000 Jahren 
erreicht haben. Ferner ſind es die Cedern und Eichen, welche 
ganz beſonders alt werden,“ das heißt gegen 1500 Jahre. Der⸗ 
gleichen Beiſpiele finden ſich in der Thierwelt nicht. Diejenigen 
lebenden Weſen, welche vermöge ihres Körperbaues darauf an⸗ 


gewieſen ſind, durch rege Thätigkeit den Lebensunterhalt zu er⸗ 


werben, werden 95 9 früher ſterben als die durch natür⸗ 
liche Anlage geſchaffenen Faulenzer. 
Ganz beſonders alt werden die Fiſche, namentlich die Hechte 


und Karpfen; letztere, in reſpectablem Alter, haben Beſucher der 
Reichs hauptſtadt Gelegenheit in Charlottenburg zu beobachten. 


Im Jahre 1497 fing man, wie Chroniſten berichten, in Kaiſers⸗ 
lautern in der Pfalz einen Hecht, welcher einen Ring an dem 
Riemendeckel trug. Auf dieſem Ringe fand ſich eine Inſchrift, 
welche beſagte, daß Kaiſer Friedrich II. am 5. October 1235 den 
Hecht in hohem Alter in den Teich geſetzt habe. Ob man dieſer 
Ueberlieferung glauben darf, iſt zweifelhaft; jedenfalls aber hat 
man Hechte und Karpfen, welche bis hundert Jahre alt gewor⸗ 


0 den ſind. Durch die ewige Berührung mit dem Waſſer hat ſich 


auf dem Rücken dieſer Thiere eine ganze Kolonie von Algen und 
Paraſiten angeſammelt, ein grünendes Eiland mit üppiger 
Vegetation. g 

Von den Säugethieren erreichen nachweisbar die Elephanten 
das höchſte Alter; ſie werden nämlich bis zweihundert Jahre alt. 
Dieſen trägen Thieren ſchließen ſich an die Kameele und die Nas⸗ 
örner. Der Löwe erreicht ein Durchſchnittsalter von 25, das 
Schaf von 15, der Haſe von 10 Jahren. . 

Von den Reptilien erreichen die Krokodile und Schildkröten 


ein beſonders hohes Alter, deſſen Grenzen ſich allerdings auch 


nicht annähernd feſtſtellen laſen. Man hat nämlich beobachten 
können, daß beiſpielsweiſe Krokodile von gewaltigen Dimenſionen 
im Laufe von Jahrzehnten in ihrer Größe eines Zuwachs nicht 
erfahren haben, daß alſo das Wachsthum dieſer Thiere ein überaus 
langſames ift. Dieſes ift auch bei den Schildkröten der Fall. 
Was das Alter der Vögel anbetrifft, ſo erinnere ich an den 
turenpapagei, welchen Alexander von Humboldt auf ſeinen 
Reiſen mit ſich führte. Dieſer, ein gelehriges Thier, ſprach in ab⸗ 
gebrochenen Satztheilen eine Sprache, von welcher man annahm, 
ſie Worte des längſt ausgeſtorbenen Stammes der Aturen 
enthielte. Im Jahre 1876 fingen engliſche Matroſen einen Falken 
am Kap der guten Hoffnung, welcher nach Art der mittelalier⸗ 
lichen Falken einen Ring mit der Inſchrift trug: „Jakob bin 
ich, Anno Domini 1610.“ Von dem Alter des Kuckucks fabelt 
man viel und will annehmen, daß derſelbe ein Alter von fünfzig 
Jahren erreichen könne. Bisher hat man indeſſen auch nur die 
annähernde Richtigkeit dieſer Behauptung nicht beweiſen können. 
Die wirbelloſen Thiere werden im allgemeinen nicht alt. 


Bienen leben kaum vier Monate; dagegen hat man mit Erfolg 


den Verſuch gemacht, Ameiſen bis ſechs Jahre hindurch am Leben 
zu en In 15 Kreiſen des Volkes iſt der Glaube ver⸗ 
breitet, daß Spinnen ſich mit der Zeit in Perlen oder ähnliche 
koſtbare Gegenſtände verwandeln könnten, und iſt dabei zu dem 
überraſchenden Reſultate gelangt, daß dieſe Thiere ſich in dicht 
verſchloſfenen Gefäßen, ſcheinbar ohne Nahrung zu ſich nehmen, 
Jahrzehnte hindurch gehalten haben. g 
Die ſogenannten Eintagsfliegen leben nur wenige Stunden, 
die meiſten Schmetterlinge nur einen Tag und eine Nacht, dage⸗ 
gen die blauen Libellen bie zu einem Jahre. Auf welche Weiſe die 
letztgenannten zarten Weſen ihr ätheriſches Daſein während zwölf 
Monaten zu friſten vermögen, bleibt unbegreiflich. — Die niedrig⸗ 
ſten Organismen, die Infuſorien, find die langlebigſten Weſen, 
ſolange die nothwendigſten natürlichen Bedingungen vorhanden 
find, gehen fie nicht unter. 
1 Was den Tod der Thiere anbetrifft, ſo ſterben die meiſten an 
ſlhereſchwäche, welche ſich vielfach deutlich ſichtbar macht. So 
gut man es bei einem Pferde auf den erſten Blick an, ob es 
Oeſchwerden des Alters erduldet oder nicht; ebenſo dem Elephanten. 
tmals ergrauen die Haare, wie bei der Gemſe und dem Löwen. 
. liegt etwas unendlich majeſtätiſches in dem Weſen eines 
0 ernden Thierkönigs, deſſen Mähne von grauen Haaren durch⸗ 


bie iſt. Der Zoologiſche Garten zu Hamburg beherbergt bei: 
lch sweiſe das Prachtexemplar eines alten Löwen von erſtaun⸗ 


ans bo röße. Desgleichen iſt „Anton“, der Neſtor der Elephanten, 
ähnli er älteſten Exemplare dieſer Gattung. Schmetterlinge und 
warn Erzeugniſſe des milden Frühlings flattern ſorglos durch 
log % uft, ohne vom Alter und Tod etwas zu ſpüren. Ahnungs⸗ 
— Es den fie von dem Untergange ereilt und ſterben ſchmerzlos. 
für dag te wünſchenswerth, wenn man ſich in weiteren Kreiſen 
deutſch oben angeregte intereſſiren wollte. Namentlich dem 
Bepiehun Volke wird es nicht ſchwer fallen, vermöge ſeiner innigen 
liefern gen zu Natur und Thierwelt einen breiten Stoff zu 
Thiere Manche mittelalterliche Anſchauung über das Alter der 

ft noch zu beſeitigen. So huldigt man in Heſſen noch 
n Spruche: 


„Drei Jahre währt ein Zaunkönig, 
Ein Hund drei Zaunalter, 

Ein Roß drei Hundealter, 

Ein Mann drei Roßalter, — 

Ein Eſel kriegt drei Menſchenalter, 
Eine Schneegans drei Eſelalter, 
Eine Krähe drei Gänſealter, 

Ein Hirſch drei Krähenalter, 

Eine Eiche drei Hirſchalter. 


Re f 
Üerrafgmet, Man dieſe Zahlen aus, fo gelangt man zu dem 


Kr; 
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Ergebniß, daß die Eiche zwanzigtauſend Jahre, 


1 


der Hirſch ſechstauſend Jahre alt werden. 
zum mindeſten der Beweis. 


Hierfür fehlt aber 
Ludwig Heilbronn. 


El diavolo alemano. 
Epiſode aus dem Krieg zwiſchen Chile und Peru. 
Von Waldemar Stropp. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Buena noche! (Wörtlich: Gute Nacht, — die Abend— 
konzerte auf der ſchönen Plaza mayor, eine Lieblingsbeſchäftigung 
der Limener.) Süß berauſchender, tropiſcher Sommernachts⸗ 
traum ... Weiß ſchimmert die mondbeglänzte Plaza mayor 
mit ihren Marmorflieſen, Marmorbänken, Marmorbrunnen, aus 
denen plätſchernde Waſſerſtrahlen im Licht der tauſend Gas— 
flammen wie Diamanten funkelnd aufſteigen, und auf derſelben 
wogt es durcheinander in allen Farbennüancen vom elfenbein⸗ 
matten Teint der Kreolin bis zum Ebenholzſchwarz der Negreſſe 
in eleganter Pariſer Toilette, oder dem farbenprächtigen Natio⸗ 
nalkoſtüm; ſchwer, faſt betäubend duften in der weichen Nacht⸗ 
luft exotiſche Blumen, ſtarke Parfums und das feine Aroma 
der den Caballeros wie den Sennoras gleich unentbehrlichen 
Cigarellos; durch das Rauſchen und Plätſchern, das Lachen und 
Girren klingen die melodiſchen Weiſen einer Militärkapelle; im 
phantaſtiſchen Spiel wechſelnder Lichter funkeln die ſprühenden 
Tropfen, die Diamanten und die Glutaugen der Sennoras um 
die Wette, — es iſt ein Klingen und Rauſchen, ein Girren und 
Schwirren, ein Glühen und Sprühen, ein Duft und Glanz! Und 
dieſes Chaos von Tönen, Farben, Licht und Duft ver⸗ 
ſchwimmt in der wohligen, weichen Nachtluft des Südens zu ei⸗ 
nem harmoniſchen Ganzen, deſſen Barockrahmen die alterthüm⸗ 
liche Architektur des Palazzo de Gubernio, des Regierungspa⸗ 
laſtes, und der Munizipalidad, des Rathhauſes, mit ſeinen alters⸗ 
grauen düſtern Holzkolonnaden bildet, überwölbt von dem tiefblauen 
Nachthimmel Perus, von dem die Sterne ſo groß und ſtrahlend 
herabflimmern, als könne man ſie mit Händen greifen. Und der 
volle Mond, — nicht der bleiche Geſelle, der in nordiſchen 


Breiten 

„Füllt Buſch und Thal 

Still mit Nebelglanz ...“ 
ſondern eine mächtige glutrothe Scheibe, — ergießt ſein magi⸗ 
ſches Licht herab, das ſelbſt die Gasflamme verdunkelt und trotz 
derſelben ſcharfe Schlagſchatten wirft; — wie ein Rauſch legt es 
ſich über die Sinne, und die Englein im Himmel müßten an den 
wandelnden Liebespärchen ihre Freunde haben, — manchmal 
auch der Teufel in der Hölle. 

Dort auf der Marmorbank im Schatten hochſtämmiger 
Myrthen und Fuchſien ſitzt gleich ein Pärchen, an dem ſich der 
Zauber der Stunde augenſcheinlich ebenfalls wirkungskräftig 
erweiſt. Und doch iſt „ſie“, Sennorita Dolores Pacheco, nicht 
nur eine der ſchönſten, ſondern auch vornehmſten und reichſten 
Damen Limas, und „er“, Hans Rudenow — ein armer Teufel 
von Kommis, der Tags über in einem dunklen Gewölbe unter 
den Rathhauskolonnaden hinter dem Ladentiſch ſteht — jene Ge⸗ 
wölbe, die ſo unſcheinbar ausſehen und doch für den Inhaber 
eine Goldgrube ſind, denn jede echte Limenerin würde ebenſo leicht 
die Frühmeſſe als das tägliche „Chopping“ durch dieſelben ver- 
ſäumen. Dort hat ihn auch Sennorita Dolores geſehen und 
huldvoll ihr ſtrahlendes Auge auf ihn geworfen, — etwa wie 
Dame Potiphar auf den blöden Joſeph — und, anfangs wenig⸗ 
ſtens, mit demſelben negativen Erfolg. Hans Rudenow iſt 
freilich ein hübſcher Junge, — ein Antoniuskopf mit goldblondem 
Kraushaar und einem Paar ſtahlblauer Augen, die keck genug 
in die Welt blicken, er iſt eine ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt und 
beſitzt ein ſicheres, gentlemanlikes Benehmen — er iſt als Sohn 
eines ehemals wohlhabenden Gutsbeſitzers in guter Geſellſchaft 
aufgewachſen und nur herübergekommen, um hier, in dem Lande 
der raſch wechſelnden Chancen, ſchneller zu Geld zu kommen 
und damit dem geſunkenen Glanz ſeines väterlichen Hauſes 
wieder aufzuhelfen, — aber trotzdem iſt er kein Mädchenheld 
und allen Ermunterungen gegenüber, die ihm in landesüblich 
ungenirter Weiſe von mehr oder minder ſchönen Kundinnen 
gemacht worden ſind, ſtets kühl bis ans Herz geblieben — und 
nun gar der ſtolzen reichen Sennorita Dolores Pacheco gegen⸗ 
über, die als anerkannte Schönheit von Lima gilt, fühlt und 
benimmt er ſich ganz nur als der ſimple Kommis von Behr y Cia, 
eben weil er im Bewußtſein ſeiner Vergangenheit zu ſtolz iſt, 
fi einer etwaigen hochmüthigen Zurückweiſung auszufeßen. 
Aber gerade das reizt die ſtolze, verwöhnte Schönheit erſt recht 
— was erſt eine Laune, ein flüchtiges Wohlgefallen geweſen, 
wie es ſich hier die Damen nicht übel nehmen und die Geſell⸗ 
ſchaft noch weniger, wird durch den ungewohnten Widerſtand, 
den ſie findet, zum brennenden Verlangen — ſie läßt alle Künſte 
der Koketterie ſpielen, und der Erfolg konnte bei einer Sennorita 
Dolores nicht zweifelhaft ſein, noch dazu einem jungen Manne 
gegenüber, der bei aller Selbſtbeherrſchung doch immer Sinne 
und heißes Blut in den Adern hat; — ſeit geraumer Zeit ſchon 
liegt der arme Hans rettungslos in den Banden dieſer Circe, 
die ſeiner bereits überdrüſſig geworden und im Stillen darauf 
denkt, ihm mit guter Manier den Laufpaß zu geben, — 
vivat sequens! 

Aber das wird ihr diesmal nicht ſo leicht, wie ſonſt wohl 
bei dergleichen Affairen — ſo ſouverän ſie ſonſt verſteht, ihren 
Willen geltend zu machen, und ſo gehorſam die olivenfarbigen 
Dons ſich ſtets in das Unvermeidliche gefügt haben, bei dieſem 
jungen, blonden Alemano mit ſeiner heißen Leidenſchaft iſt es 
ihr ſelbſt unbehaglich, ihm geradezu den Stuhl vor die Thür 
zu ſetzen, und er macht es ihr auch ſo unbillig ſchwer, er ver⸗ 
ſteht gar keine Andeutungen; dieſe „Gringos“, wie der Ein⸗ 
heimiſche die Ausländer ſpöttiſch benennt, ſind doch zu ſchwer⸗ 
fällig; — kein Wunder, der arme Hans träumt ja nur von 
dem ewigen Beſitze des Weibes, dem er ſein ganzes Herz gegeben; 
— er iſt eben bei aller Weltgewandtheit in gewiſſer Beziehung noch 
ſehr unerfahren — und ſehr deutſch! Und während ſie auf der 
Marmorbank im Schatten der Myrthen unter den Klängen des 
Carmenliedes und ſeiner heißen Liebesworte darauf ſinnt, wie 
dieſer peinlichen Situation ein Ende zu machen, giebt er, vom 
Rauſch der Stunde fortgeriſſen, dieſem Traum, dieſer Hoffnung 


mit bebender Stimme Ausdruck, und ſie erkennt, daß nun keine 
Zeit mehr zu verlieren, ſondern daß ein Ende gemacht werden 
muß, ſchnell ein Ende. Doch nicht hier, — er wäre in ſeiner 
Leidenſchaft im Stande, ihr eine Scene zu machen, — leiſe 
drängte ſie ihn etwas ab: 

„Pſt, Don Juan, — nicht hier vor allen Leuten, — be⸗ 
ſuchen Sie mich morgen Abend, ich werde allein ſein, hasta 
mannana querido!“ (Auf morgen, Geliebter!) Damit ſchlüpft 
ſie von ihm weg ins Gewühl, anſcheinend in holder Verwirrung 
— in Wahrheit froh, ihm noch ſo entwiſcht zu ſein. 

Mit welchem Herzklopfen, mit welcher ſeligen Hoffnung 
wandelt der gute Junge am nächſten Abend den wohlbekannten 
905 die Calle de Montas hinab zum Hauſe der Geliebten! 

0 
„Mit dem Donnerworte 
Wird ihm aufgethan die Pforte: 
Die Du ſucheſt, iſt nicht hier, 

„Sennorita Dolores iſt ſchon heute Morgen verreiſt, hat 
aber für Sennor dies Briefchen hinterlaſſen.“ 

„Verreiſt?!“ Wie eine kalte Hand legt es ſich ihm aufs 
Herz, mit zitternder Hand erbricht er den Brief. 

„Caro Amigo! 

Verzeihen Sie, daß ich mein Verſprechen, Sie heute zu 
empfangen, nicht halten kann, weil es mir peinlich iſt, Ihnen 
das mündlich zu ſagen, was doch endlich einmal geſagt werden 
muß. Sie ſprachen geſtern die Hoffnung aus, mich einſt ganz 
die Ihre nennen zu können, — Sie müſſen ſich ſelbſt ſagen, daß 
das unmöglich iſt. Selbſt wenn meine Angehörigen über den 
großen Unterſchied zwiſchen uns inbezug auf Vermögen und 
Lebensſtellung hinwegſehen wollten, was ſie ſicher nicht thun 
würden, ſo könnte ich mich doch nie entſchließen, einem merchante, 
einem Geſchäftsmann, und ſei er noch ſo reich und angeſehen, 
meine Hand zu reichen, ſondern nur einem Hidalgo, der Offizier 
oder ſonſt im Staatsdienſt thätig iſt. Ich halte es deshalb für 
beſſer, um uns beiden die nothwendige Trennung leichter zu 
machen, Lima für längere Zeit zu verlaſſen, und ich hoffe, wenn 
wir uns ſpäter wiederſehen, daß es in Freundſchaft geſchieht 
und wir beide ruhiger über die Sache denken. Bis dahin mit 
beſten Wünſchen für Ihr Wohlergehen 

Ihre ergebene Dolores Pacheco.“ 

Kurz — und brutal! Einen Augenblick dreht ſich alles 
mit ihm im Kreiſe, doch der lauernde Blick und das höhniſche 
Lächeln des Frauenzimmers, das ihm den Brief übergeben, 
bringt ihn ſchnell wieder zu ſich. Mit gewaltiger Anſtrengung 
rafft er ſich wieder auf und ſagt anſcheinend ganz ruhig: 

„Ich danke Ihnen, ich werde den Auftrag der Sennorita 
Dolores beſorgen! Adios!“ Damit ſchreitet er mit feſtem 
Schritt, aber wie ein Träumender aufs Gerathewohl in die 
Straße hinein. 


* * 
* 


Seitdem ſind Monate vergangen, — Monate voll Kampf 
und Verwüſtung. Denn der ſchon lange drohende Krieg mit 
Chile iſt faſt unmittelbar darauf zum Ausbruch gekommen und 
wird mit maßloſer Erbitterung und Grauſamkeit geführt, wenn 
auch nicht mit dem gleichen Glück. Die peruaniſchen Helden 
ſind nur tapfer gegen wehrloſe Gefangene, wo's Ernſt wird, 
reißen ſie gewöhnlich aus wie Schafleder, ſodaß die ohnehin 
beſſer disziplinirten chileniſchen Truppen, faſt ohne Widerſtand 
zu finden, immer näher gegen die Hauptſtadt vordringen. 

Um ſo mehr erregt es Aufſehen nnd freudige Genugthuung 
bei den Limenern, daß eine einzige kleine Schaar, eine Guerilla⸗ 
bande, in dieſer Niederlage nicht nur die peruaniſche Waffenehre 
hoch hält, ſondern auch dem Feind ſo namhafte Verluſte bei⸗ 
bringt, daß derſelbe ſogar einen Preis auf den Kopf ih res 
Führers geſetzt hat. Aber das nutzt nichts, — vergeblich ſind 
alle Bemühungen, ihn zu fangen, alle noch ſo ſchlau gelegten 
Hinterhalte, er iſt eben noch ſchlauer; der wahre Ueberall und 
Nirgends, plötzlich taucht er auf, wo man ihn am wenigſten 
erwartet, wirft den überraſchten Feind und iſt wie in den Erd⸗ 
boden verſchwunden, ehe derſelbe ſich noch von ſeiner Beſtürzung 
erholt hat. Die erboſten Chilenos haben ihn deshalb mit dem 
Spitznamen „el diavolo alemano“ beehrt, — das, und daß er 
ein noch junger blonder Mann, iſt alles, was man in der Haupt⸗ 
ſtadt von ihm weiß, im übrigen ſchwebt über ſeine Perſon ein 
myſtiſches Dunkel. Der einzige, der ſich allenfalls eine Vers 
muthung bilden könnte, iſt Don Guillermo Behr, aus deſſen 
Geſchäft der junge Deutſche damals ſo plötzlich ausgetreten, aber 
das iſt hier etwas gewöhnliches, wenn einer was beſſeres findet, 
und Don Guillermo hat in dieſer wilden Zeit ſeinen Kopf ſo 
voll, daß er an einen früheren Kommis wohl kaum noch denkt. 

Und doch iſt der berüchtigte Guerillachef in der That 
niemand anderes, als Hans Rudenow. Ihm iſt der Ausbruch 
des Krieges gerade recht gekommen, — als eine Erlöſung aus 
hoffnungsvoller Qual, und nur in der Hoffnung auf eine ſolche 
hat er ſich in das brauſende Kampfgetümmel geſtürzt. Aber 
gerade ſolche haben oft ein gefeites Leben; und nach und nach 
haben dann das wilde kecke Reiterleben, ſeine ungebrochene 
Jugendkraft und die angeborene märkiſche Raufluſt das Ihre 
gethan, — von der anfänglichen hoffnungsloſen Verzweiflung 
iſt nur eine kalte Todesverachtung übrig geblieben, die keck mit 
Tod und Teufel Karten ſpielt, und die wilden Burſchen, die er 
führt, willenlos mit ſich fortreißt, trotzdem er, — ebenfalls eine 
große Ausnahme im peruaniſchen Heere, — unter ihnen ſtrengſte 
Manneszucht hält. Und das beides iſt eben das Geheimniß 
ſeiner Erfolge. 

Sennorita Dolores hat dieſe Zeit „fern von Madrid“ auf 
ihres Vaters Hazienda zugebracht, jetzt aber, wo die feindlichen 
Schaaren immer näher ſtreifen, hält es derſelbe doch für gerathen, 
ſich mit den Seinen wieder in die Hauptſtadt zurückzuziehen, und 
hat ſich zu dieſem Zweck von dem peruaniſchen Oberkommando 
ein Geleite erbeten, das ihm, dem reichen, angeſehenen Mann, 
auch bereitwilligſt gewährt worden iſt. Unter deſſen Schutz wird 


denn die Reiſe nach der Hauptſtadt angetreten, und dieſelbe 


geſtaltet ſich um ſo angenehmer, als der Führer des Detache⸗ 
ments ein Bekannter des Hauſes, ein junger Limener, Hidalgo 
Don Euſebio Gutierre iſt, der, ebenfalls einer reichen und vor⸗ 
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nehmen Familie angehörig, Don Pacheco als Schwiegerſohn 
ganz willkommen wäre, und der denn auch die ſchöne Gelegen⸗ 
heit ausgiebig benutzte, ſeiner reizenden Schutzbefohlenen nach 
Kräften den Hof zu machen und ihr wie ihrem Erzeuger ver⸗ 
ſichert, daß fie unter feinem Schutz von den chileniſchen Spitz⸗— 
buben nicht das Geringſte zu fürchten haben. Aber trotz dieſer 
hochtrabenden Verſicherungen iſt Don Euſebio einer der erſten, 
der ſeine theure Haut hütet, als die Schutztruppe von einer 
feindlichen Streifſchaar angegriffen wird, und Sennorita Dolores 
nebſt ihrem Vater ſehen ſich in die unangenehme Nothwendigkeit 
verſetzt, derſelben als Gefangene zu folgen, um ſo fataler, als 
die junge Dame als eifrige Patriotin die Chilenos glühend haßt, 
und der alte Herr weiß, daß man ihn bei ſeinem bekannten 
Reichthum gehörig ſchröpfen wird, ehe man fie losläßt. 

Doch das Schickſal hat es anders beſchloſſen, — als das 
chileniſche Streifkorps auf ſeinem Marſche zum Lager in einem 
kleinen ſchattigen Thal Raſt macht, um die glühendſte Mittags⸗ 
hitze erſt vorbei zu laſſen, und alles ſich echt ſpaniſcher Sorg⸗ 
loſigkeit überläßt, wird es plötzlich in den die Abhänge bedeckenden 
Büſchen lebendig, und mit eingelegter Lanze ſtürmt eine Reiter⸗ 
ſchaar auf das kleine Lager los, allen weit vorauf mit geſchwun⸗ 
genem Säbel der junge Führer, bei deſſen Anblick der Schreckens⸗ 
ruf: „El diavolo alemano!“ aus den Reihen der gänzlich über: 
raſchten Chilenos erſchallt. Das Getümmel dauert denn auch 
nur ein Paar Minuten, dann ſtäubt die chileniſche Abtheilung 
nach allen Richtungen auseinander, verfolgt von den wilden Lanzen— 
reitern, während der junge Führer ſich den Gefangenen nähert, 
— und Sennorita Dolores glaubt im erſten Moment in die 
Erde ſinken zu müſſen, — der Mann, dem ſie einſt ſo verächtlich 
als „Geſchäftsmann“ den Laufpaß gegeben, ſteht jetzt als ihr 
Befreier, als der gefürchtete Guerillachef vor ihr! 

Wenn ſie aber geglaubt hat, daß er dieſen ihm von einem 
boshaften Schickſal gegönnten Triumph nun auch gehörig aus⸗ 
nützen werde, ſo hat ſie ſich getäuſcht, — kühl, höflich wie vor 
einer Fremden verneigt er ſich, bedauert das Mißgeſchick der 
Herrſchaften, das die Dame einer ſolchen Szene ausgeſetzt, und 
erbietet ſich, dieſelben ſoweit zu geleiten, bis ſie vor weiteren 
herumſtreifenden feindlichen Abtheilungen in Sicherheit ſind, — 
und Sennorita Dolores fühlt, daß dieſe Worte etwas anderes 
bedeuten, als Don Euſebios hochtrabende Prahlereien. Aber 


| 
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gerade das läßt ſie ſeine kühle Zurückhaltung doppelt beleidigend 
empfinden, die deutlich zu ſagen ſcheint, daß er mit ſeiner Neigung 
noch viel gründlicher und ſchneller fertig geworden als ſie und 
jetzt an wichtigeres zu denken habe, als an alte abgethane Liebes⸗ 
geſchichten; wäre er noch der unbedeutende Kommis, würde es 
ihr ſehr gleichgiltig ſein, was er denkt und fühlt, — aber dieſer 
Mann, der ſeinen Namen binnen kurzem geachtet und 
gefürchtet gemacht hat, den der Nimbus tollkühner Tapferkeit 
umgiebt, der hat ſicherlich noch einmal eine glänzende Karriere 
vor ſich, — und wie gut ſteht der männliche entſchloſſene Aus⸗ 
druck ſeinem Geſicht, dem man die Gewohnheit des Befehlens 
anſieht! Jetzt lohnt es ſich ſchon eher, ernſtlich an ihn zu denken, 
— ob er ſie wirklich ſchon ſo ganz vergeſſen hat? Kaum glaublich 
— dazu iſt ſie ſich der Macht ihrer Reize zu ſehr bewußt, — 
jedenfalls iſt die Sache einen Verſuch werth. Aber das iſt nun 
nicht fo leicht. Hans Rudenop reitet, ganz von feiner Dienſtpflicht 
in Anſpruch genommen, meiſt an der Spitze des Zuges, deſſen 
Mitte Sennor Pacheco, der von den früheren Beziehungen 
zwiſchen den beiden natürlich keine Ahnung hat, als taktvolle 
Zurückhaltung hoch anrechnet, während ſeine ſchöne, verwöhnte 
Tochter vor Ungeduld ſchier vergehen möchte. 

Endlich kann ſie's nicht länger aushalten, — die Reiſe 
nähert ſich bereits ihrem Ende, — ſie will wenigſtens wiſſen, 
woran ſie iſt. Und ſo ſtiehlt ſie ſich denn während der letzten 
Mittagsraſt, die ſie in einem ſchattigen Gehölz halten, leiſe von 
der Seite ihres ſchlummernden Vaters und wandelt langſam 
am Lager hin, wie um Kühlung zu ſuchen, indem ſie heimlich 
aber ſcharf nach „ihm“ umherſpäht. Richtig, dort lehnt er am 
Waldrand einſam an einem Baum, die Arme über die Bruſt 
gekreuzt und ſieht, in Gedanken verſunken, in das ſonnenbeglänzte 
Gelände hinaus. 

„So vertieft, Don Juan?“ flötet es auf einmal neben 
ihm. 
Er fährt auf, auf dem weichen Moos hat er ihren Tritt 
nicht gehört, ein nichts weniger als freundlicher Blick ſtreift ſie. 
„Sie wünſchen, Sennorita?“ 

„Mit Ihnen zu ſprechen, Don Juan, Sie weichen mir ja 
beſtändig aus ...“ 

„Kann Sie das befremden? Ich meine, damit Ihren Wünſchen 
entgegen zu kommen.“ 


„Sie zürnen mir..“ 

„Durchaus nicht, wie hätt' ich ein Recht dazu? Ich muß 
Ihnen im Gegentheil dankbar ſein, daß Sie für uns beide ver⸗ 
nünftig waren.“ 

„Und wenn ich Ihnen nun ſage, daß es mir leid thut, daß 
ich jetzt ganz anders darüber denke ...“ 

Er hat bis dahin mit kühler Bitterkeit geſprochen, jetzt ſprüht 


es in ſeinen ſtahlblauen Augen auf, daß ſie funkeln, wie blanke 


Schlägerklingen, ein kalter Hohn legt ſich auf ſein Geſicht: „Weil 
ich kein „Geſchäftsmann“ mehr bin? Zu gütig, — aber ich be⸗ 
dauere, von dieſer gütigen Sinnesänderung keinen Gebrauch 
machen zu können, Sennorita.“ 

Sie fährt erbleichend auf, mißt ihn mit zornfunkelndem 
Blick und rauſcht wortlos davon. 

Der Reſt des Weges wird ohne irgend welche ferneren Be— 
rührungen zurückgelegt, und als man ſich angeſichts der Thürme 
von Lima trennt, erſchöpft ſich Sennor Pacheco in wortreichem 
Dank, der mit der ſpaniſchen Höflichkeitsphraſe ſchließt: „Wenn 
Sie nach der Hauptſtadt kommen, bitte ich Sie, mein Haus als 
das Ihrige zu betrachten!“ 

Ein vielſagender Blick fliegt bei dieſen Worten zwiſchen 
Hans Rudenow und Sennorita Dolores hin und her, während 


er mit ruhiger Höflichkeit ablehnt: „Ich habe nur meine Pflicht 


gethan, Don Pacheco, und die Wechſelfälle des Krieges machen 
es doch ſehr ungewiß, ob ich im Stande ſein werde, von Ihrer 
gütigen Einladung, für die ich meinen verbindlichſten Dank ſage, 
Gebrauch zu machen!“ Damit grüßt er noch einmal mili⸗ 
täriſch und galoppirt mit ſeiner Schaar davon. 
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Nun, die „Wechſelfälle“ des Krieges haben ihn verſchont, 
er iſt ſogar zum Oberſten aufgerückt, — aber das Haus Pachecos 
hat er trotzdem nie wieder betreten. Sennorita Dolores hat 
ſich getröſtet und faute de mieux einen ſteinreichen, aber ſchon 
etwas ältlichen Würdenträger mit ihrer kleinen Hand beglückt, 
aber jo oft fie dem Colonel Rudenow, dem ſchönen, hochangeſehenen 
Mann in der glänzenden Uniform, am dritten Ort begegnet, giebt 
es ihr doch jedes Mal einen Stich durch's Herz und mit einem 
Zornesblitz ziſcht fie leiſe: „Diavolo alemano!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem der ehemalige alte Kohlenplatz 
der Culmer Esplanade eingeebnet iſt und 
als Exerzierplatz benutzt werden ſoll, iſt die 
Ablagerung von Vauſchutt, Unrath 
etr. auf der Culmer Esplanade nicht 
mehr geſtattet; Zuwiderhandelnde haben 
Beſtrafung nach den beſtehenden Beſtim⸗ 


dentist 
Breiteſtraſſe 36 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne,; 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
LUmarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ } 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
fa Item mit Gold, Silber u. |. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
beſeitige vollſtändig 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der ® 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! a 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd x er A 
Prof. Med. Dr. Bisenz Nur echt mit d. Bezeichnung 
Wien IX, Porzellangasse 3la. Krafttrunk“ 

Auch brieflich ſammt Beſorgung der nnd dem 
Arzneien. haben das Werk: 


„Faeſimile“ 
des Fabrikanten wie oben. 


Daſelbſt zu 
Die männlichen Schwächezuftände, 


deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
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Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure, 


Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 
Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 


ldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Le 


Fr. Hege 


„Schwedenſtraße 26. 


hun: und Möbel⸗CTiſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 Mg 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


Schwedenſtraße 26, BR O MB ER G 
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iſtungen. 


++ 


najupıjung uape ui afpıddap 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Cutwürfe zu ganzen Haus. und Vohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Gegründet 1848. 


Prämirt auf den Ausſtellungen zu 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwäͤchlicher Konftitution 
angewendet werden. 

Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 
Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


künſtl 


ſowie 


Mauerlatten, Rarrdielen etc, 
werden P billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 
Sommer- Pferdedecken 


aus leinenem Drill, vorn zum Zuſchnallen & 5 Mark; leichtere a 4 Matt 
Fliegen-Hehdecken für Pferde à 6 Mk., Kopf und 


a d als bedeckend. h 
Fertige Ernte⸗Pläne 15 Fuß, 20 Fuß, 25 Fuß lang, 
10—12 Fuß breit à 10 Mk., 15 Mk., 21 ME, 


2 Ctr.-Getreide-gäcke à 90 Pf. 


Für Jahnleidende! 


e mit elegantem Kaſten und allem 3 
Spezialität: Goldfüllungen. mn 
Grün, in Belgien approb., 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer eher 


0 Mark, ie, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr, Garant 


ogelnähmaſchinen , 


Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. V7GFCF FFC VVT Fi 1 m bon 21 fl e Mosch & Wi 
zu beziehen durch Jede 0 W h W h il- K t 1 fur Re ung bon Trunkſu aſchmaſchinen eln 
19 a f . 5 fr mange r 
enden . Nalschales 8 MASSENEN- u Kuranstalt Dez: team ma ee de e 
Med-Ratlı Dr Müller uber das See, im Soolbad Inowrazlaw. de er ee, a e ae 8. Landsbergef; 
5 N * iR ; . n f L 1 5 * 
yestinte Nerven- und Für Nervenleiden zungen Shmacherunände se. Broip. ferne J were „au Gone. Leine Beruts,| Copnernikusstt, f. on 
A. in Briefmarken beigufügen. Man | Zpeilsablungen monerlic MAN und ll 


Aaual. Item. 


Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Nr. 89 zu vermiethen. 


Eine herrschaftliche Wohnung [1 neee. . Er, . b 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
B. Fehlauer. 


Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 


e 1. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. fof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


adreſſire: „Privatanſtalt Villa Chriſtina 
bei Säckingen, Baden.“ ö 


Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2 


b 
— Ditober, a 
Bäckerstr. 47, 
ogl. 3 


ami. Mohn, m. all. Zub. v. 
we; Ellſabethſtr. bei A. Endemann. 


Die 2. Etage iſt von dem 
zu vermiethen. 


. Etage iſt von fofort zu 


verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. N 


m 0 lirschfeld, Thor, 5 Kieferne Bretter und Bohlen, 


feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak, 
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